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Monopole, Demokratie und
Sozialismus.

In seiner Rede vom 4 . März hat sich der Staatssekre¬
tär des Innern , Herr Delbrück, als Anhänger von

Staats Monopolen bekannt. In seiner bekannten

.»orsichtigen , nach allen Seiten abwägenden Manier , die

keinem zu nahe treten und es sich mit niemand verderben

will, hat er zunächst die privaten Wirtschastsmonopole in

Schutz genommen, dann aber doch offen ausgesprochen, daß

man allmählich gezwungen sein werde, Privatmonopole
in Staatsmonopole zu verwandeln . Jetzt stellt sich heraus ,

daß das theoretische Bekenntnis des Staatssekretärs nicht

ehnc praktische Bedeutung für die allernächste Zukunft ist .

Wie das „Berl . Tagebl .
" erfährt , hat am letzten Samstag

sine Besprechung des Reichsschatzsekretärs Wermuth unter

verschiedenen Parlamentariern stattgefunden, in der die

Einführung von vier neuen Reichsmonopolen erörtert

worden ist. Es handelt sich um ein Petroleum - , ein

Kali - , ein Spiritus - und ein Zündholzmono -

pol , deren Gesamterträge überaus bescheiden auf zunächst
60 Millionen Mark veranschlagt werden.

Gewinnen diese Pläne festere Gestalt, so wird es

natürlich notwendig werden , sich mit ihnen, jm einzelnen

auseinanderzusetzen. Denn jedes von ihnen beruht auf

besonderen wirtschaftlichen Voraussetzungen. So würde

es sich z. B . im Falle des Zündholzmonopols um ein Pro¬

duktionsmonopol, beim Petroleum aber um ein reines

Lerkaufsmonopol handeln , zwei völlig von einander ver¬

schiedene Dinge . Auch das Spiritusmonopol ist jedenfalls
als bloßes Verschleißmonopol gedacht , während im Fall

des Kalimonopols die Frage offen bleibt , ob nur der Ver¬

kauf oder der Bergwerkbetrieb selbst monopolisiert wer¬

den soll.
Für heute kann es sich nur darum handeln , die allge¬

meine, grundsätzliche Stellung der Sozialdemokratie

zu derartigen Monopolbestrebungen klarzulegen. Daß

diese Stellung keine ablehnende sein kann, liegt auf der

Hand . Selbstverständlich kann eine sozialdemokratische
Fraktion ein Staatsmonopol mit Rücksicht auf seine innere

Gestaltung und auf bestimmte Zeitumstände auch ab¬

lehnen. So hat sich auch die Sozialdemokratie mit dem

von Bismarck geplanten , im Jahre 1882 gefallenen Tabak¬

monopol nicht befreunden können, das unzählig bürgerlich

freie Existenzen vernichtet oder — zur Zeit des Sozia¬

listengesetzes — dem Machtgebot der Regierung vollständig

unterworfen hätte . Aber als gr u n d s ä tz l i ch e Gegnerin

von Staatsmonopolen hat sich die Sozialdemokratie durch

ihre damalige Haltung nicht bekannt, und sie hätte dies

auch nicht vermocht , ohne sich mit ihrem Programm in

Widerspruch zu setzen.
Das Programm der Sozialdemokratie fordert die Ver¬

gesellschaftung des kapitalistischen Eigentums an Produk¬

tionsmitteln . Ihr Ziel ist eine Wirtschaftsverfassung, die

von den demokratisch organisierten Volksmassen selbst be¬

herrscht und geleitet wird . Die Schranke, die der Volks¬

herrschaft über die Volkswirtschaft entgegensteht, ist

das kapitalistische Eigentum an Produktionsmitteln , sie

muß zertrümmert werden, wenn die Bahn für eine sozia¬

listische Gesellschaftsordnung frei werden soll.

Jede Erweiterung des staatlichen Einflusses auf die

Volkswirtschaft, jede Uebernahme von Produktionsmitteln
aus dem Privatbesitz in den Staatsbesitz , mag sie auch

nach den kapitalistischen Grundsätzen des geltenden bür¬

gerlichen Rechts erfolgen, bedeutet somit, wenn nicht ein

„Stück Sozialismus "
, so doch einen Schritt in der Rich¬

tung zum sozialistischen Ziel . Die Arbeit , die bei einer

kommenden Umwälzung der Wirtschaftsformen zu leisten

sein wird , wird dadurch erleichtert und vereinfacht. Den

Gegnern des Sozialismus , die dem Staat die Fähigkeit

zur Uebernahme der bisher privatwirtschaftlich organi -

äerten Zweige der Gütererzeugung und Gütervertcilung
ibsprechen , wird ein Argument nach dem anderen aus der

Fand geschlagen . Wir haben einen staatlichen Post- , Tele¬

graphen- und Fernsprechdienst, Staatseisenbahnen , kom-

>rnale Trambahnen . Wasserleitungen, .- Gasanstalten ,

Kraftanlagen usw. Wenn man sich erinnert , welche Rolle

diese Dinge in früheren Sozialistendebatten gespielt

haben, und wie diese Einrichtungen , die für uns ganz

selbstverständlich geworden sind , noch heute im Ausland

unseren Genossen als stärkste Argumente gegen die platten

Theorien eines kapitalistischen Klopffechtertums dienen

inüssen , dann wird man die große grundsätzliche Bedeutung
einer Erweiterung des staatlichen Monopolbetriebs nicht

mehr zu unterschätzen geneigt sein.
Dazu kommt, daß all diesen Staatsmonopolen die Ten¬

denz innewohnt , sich auszudehnen und auf benachbarte

Zweige des Erwerbslebens überzugreifen . Das Eindrin¬

gen des preußischen Staates in die Schiffahrt , verursacht
und bedingt durch seine Stellung als Bergwerksunterneh -

mer , liefert ein interessantes Beispiel dafür . An ähn¬

lichen Erscheinungen auf anderen Gebieten fehlt es nicht,
und zweifellos würde man auch die Erfahrung machen ,

daß ein Spiritus - , wie ein Kalimonopol dem Staat ganz

neue Machtmittel zur Beeinflussung der gesamten Land¬

wirtschaft an die Hand geben würde .
Je mehr aber der Einfluß des Staates auf die Wirt¬

schaft steigt, desto klarer wird es , was der Besitz der p o l i-

tischen Macht bedeutet . Der Kampf um die Macht im

Staate ist dann nicht mehr bloß ein Kampf um ideale

Freiheitsgüter , sondern ein Kampf um bessere Löhne, kür¬

zere Arbeitszeiten , niedrigere Preise der wichtigsten Ver¬

brauchsabgaben . Man stelle sich einmal vor, daß das Reich ,

ähnlich wie es im Antrag Kanitz geplant war , den Ge¬

treidehandel auf Grund gesetzlich festgelegter Preise mono¬

polisiert hätte : jede Reichstagswahl wäre dann in noch

viel höherem Maße als es jetzt der Fall ist , zu einem

Kampf um den Brotpreis -«geworden!
Je größer die Macht des Staates iiber die Wirtschaft

wird , desto mehr wird der Kampf der arbeitenden Massen

um die Herrschaft im Staate für sie zur Lebensnotwendig¬
keit . Je größer umgekehrt der Einfluß des Volkes auf die

Leitung des Staates ist , desto geringer wird die Gefahr ,

daß die Staatsmonopole in staatskapitalistischer Entart¬

ung zu neuen Steuerschrauben für die Masse der Verbrau¬

cher und zu neuen Zwingburgen der Scharfmacherei für

die Masse der Arbeiter werden . Wo sich das Staatsmono¬

pol mit der Demokratie verbindet , ist der Sozialismus

nicht mehr weit !

„Ei« SiMemM. »er ««? Arbeiter schiebe«
« !"

Unter dieser Spitzmarke brachte der „Badische Beob."

in seiner Nr . vom 34 . Februar folgende Notiz :

Bei den Unruhen der sozialdemokratischen Arbeiter in

Differdingen in Luxemburg ist auch von der Schuß¬

waffe Gebrauch gemacht worden , es gab Tote und Verwun¬

dete . So heißt es u. a. in einem Bericht der „Franks . Ztg .
"

aus Differdingen : Der Bürgermeister Mark Hab? ' den Befehl

zum Schießen gegeben: „Mit einer Wagenachse wurden beide

Türen eingerannt und nun erklärte Bürgermeister Mark den

Gendarmen, sie könnten nicht mehr länger ruhig zusehen

und müßten von den Waffen Gebrauch machen .̂ Trotzdem

dauerte es noch eine ganze Weile, bis die Gendarmerie

feuerte.
" Wie das „Luxemburger Wort " feststellt , ist der

Bürgermeister Mark ein Sozialdemokrat ! Unter

überaus zahlreicher Teilnahme wurden am Montag Nachmit¬

tag die bei den Zusammenstößen Getöteten zur letzten Ruhe

bestattet . Die Gemeindeverwaltung hat jedem Toten einen

Kranz gespendet . Am Grabe des Italieners di Bartoli hielt

Genosse Droessart eine deutsche und eine französische Rede ,

in der er hervorhob, daß der Verstorbene durch die Kugeln des

Kapitalismus getötet worden sei ! Da hat man wieder die

verlogene Verhetzung ! Sollte der Genoffe Droessart wirklich

nicht wissen , daß der Befehl zum Schieße » von einem Genossen

erteilt worden ist?
Es handelt sich um den Bürgermeister von Differdingen

in Luxemburg , der zugleich auch sozialdemokratischer Land¬

tagsabgeordneter ist . In Luxemburg hat die organisierte
Arbeiterschaft schwere Tage . Die Regierung , eng versippt
mit Scharfmachern und Klerikalen , hindert die Organi¬
sationsversuche^ besonders in dem in Frage kommenden
Industriegebiet in jeder Weise. Erst vor wenigen Monaten

verfügte sie die Ausweisung deutscher Gewerkschaftssekre¬
täre und verhindert so systematisch einen erziehlichen Ein¬

fluß auf die unorganisierten Massen. Daß unter solchen
Umständen wilde Streiks , wie der in Differdingen ,
und in ihrem Gefolge Ruhestörungen passieren, gegen die

auch ein ' sozialdemokratischer Bürgermeister einschreiten
muß , erscheint begreiflich. Der Bürgermeister selbst gibt
nun,auf .-unsere Anfraae . folgende Darstellung :

„Am 26. Januar 1912 legte sowohl Tag- als Nachtschicht
ber Möllereiabteilung des Differdinger Hüttenwerkes die Ar¬

beit nieder. Es handelte sich um eine Belegschaft von etwa

500 Mann, alles Italiener , welche vorwiegend aus den süd¬

lichen Teilen von Italien herstammen . Die große Mehrzahl
derselben war kaum 20 Jahre alt . Die jugendlichen Arbeiter

'

durchzogen unter Absingen von Liedern und mit Tragen von

Fahnen die Straßen der Stadt , fortwährend die Schnaps -

flaschc zum Munde führend . An der Spitze sprangen einige

halbwüchsige Rangen und einige notorische Zuhälter, welche
mit Revolvern und Dolchen herumfuchtelten , in einem

fort „Tripolis " schreiend. Bis ,412 Uhr verlief die Straßen-

demonstration jedoch friedlich , trotzdem, man den Leuten an¬

sah, daß die große Mehrzahl sinnlos betrunken war . Die

Untersuchung hat festgestellt , daß einige gewissenlose Zuhäl«

ter , welche sich der ganzen Bewegung bemächtigt hatten , dev
Arbeitern Schnaps , vermischt mit Absinth , verabreichten .

Die Direktion der Hütte, ebenso das Bürgcrnleistcramt
von Differdingen hatten im Laufe des Vormittags vergebens
versucht, mit einer Deputation zu unterhandeln, die Leute

verweigerten dies hartnäckig , weil sie eine sofortige Kündi¬

gung für die Mitglieder der Kommission fürchteten . Obschon
ihnen alle Garantien sichergestellt wurden, konnten sie sich

nicht dazu entschließen .
Um 1412 Uhr ivurde das Bürgermeisteramt telephonisch

benachrichtigt , daß vor dem Portal der Hütte die streikenden
Italiener sich wie rasend gebärdeten und Frauen und Kinder

mit Faust und Fuß bearbeiteten.
Im Laufschritt hatte die Polizei sich zurückgezogen und

suchte Deckung . Nun wurden durch Revolverkugeln sämtliche
Fenster der Bureaus zertrümmert und ein Hagel von Ge¬

schossen auf die Polizei gerichtet . Alsdann ging die Mknge

zum Angriff vor und suchte in die Gebläsmaschinenhalle ein¬

zudringen. Erst als die Polizei in äußerster Notwehr war ,
griff ste zur Waffe, ohne eine vorherig « Aufforderung ab -

wartru zu müssen. Sie handelte gemäß den Bestimmungen
des Art . 63 und ihren Polizeivorschristen. Das Untersuch¬
ungsgericht hat nachträglich sogar sich tadelnd über das zu
späte Schießen geäußert. Eine Salve wurde in die Luft ge¬
feuert und dann erst scharf auf die anftürmende Menge ge¬
schossen .

Der Deutsche Rapedius , Schlosser , unbeteiligt am Streik,
wurde von einer Polizeikugel, Browning 7,8 Millimeter, inS

Gehirn getroffen und war auf der Stelle tot. Rapedius ist

verheiratet.
Der 14 Jahre alte Schmit, Deutscher , wollte einem Ar¬

beiter die Suppe durch das Gitter des Werkes reichen, er
wurde von einer Browningkugel tot niedergestreckt. Die Un¬

tersuchung hat ergeben , daß er in den Rücken geschossen wurde

und daß die Kugel von den Streikenden herkam.

Der Italiener De Scipio , am Streik beteiligt, wurde

beim Angriff von der Polizei erschossen.
Noch 2—3 andere Italiener wurden schwer, jedoch nicht

lebensgefährlich verletzt .
Gegen halb 8 Uhr gelang es mir , die Menge von dem

Portal wegzubringen und aus dem Marktplatz auf sie einzu .

reden . Der inzwischen angekommene italienische Konsul
hatte keinen Einfluß auf seine Landsleute und wurde von

ihnen verhöhnt . Um halb 7 Uhr wurde Debortoli, Luxem¬
burger , Unbeteiligter an dem Streik, vor der Hütte erschaffen .

Zeugenaussage und Obduktion stellen fest, daß er ein Opfer
derStreikenden geworden ist, denn die bei ihm gefundenen
Kugeln hatten 5 Millimeter , während die Polizei einheitlich
7,8 Millimeter-Kugeln hat.

So ist der richtige Sachverhalt.

Fazit : Aufruhr, welcher nachträglich mit Waffengewall
zurückgewiesen werden mußte, um Leben und Eigentum zu

schützen , und die Verantwortung der Gemeinde zu decken.
Es handelte sich um eine unorganisierte, sinnlos besoffene,

von gewissenlosen Zuhältern zu allen Ausschreitungen aufge¬

stachelte Arbeiterschar . Jedenfalls habe ich als Sozialdemo,

krat diesen Tag als den traurigsten meines Lebens bezeichnet
und werde ihn nie vergessen . Ich habe cke visu den hohen Wert

der Organisation erkannt , denn bei organisierten Arbeitern

hätten die Führer dieses bedauernswerte Unglück unter allen

Umständen zu verhüten gewußt. Das habe ich am selben Tage
den Kollegen Witzmann , Lauterbach und einem GewerschaftS-

fekretär von Saarbrücken ausgedrückt . Ich habe sogar be¬

hauptet , daß die Regierung, statt die Gewerkschaftskonferenz-

ler und Sekretäre auszuweisen, ihre diesbezüglichen Bestre¬

bungen mit allen gesetzlichen Mitteln fördern sollte. Ich

versäume außerdem nie, in meiner parlamentarischen Tätig¬
keit auf den hohen Wert und die unbedingte Notwendigkeit
der Organisation hinzuweisen."

Nach dieser Darstellung braucht man , wenn die Schwar¬
zen mit der Geschichte vom schießenlassenden sozialdemo¬
kratischen Bürgermeister hausieren geben , sie wohl nur

fragen , ob lyohl ein bürgerlicher Stadtgewaltiger so bis

zum alleräußersten zurückhaltend gewesen wäre, wie der

Differdinger Bürgermeister .
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Die Präsideutenfrage im Reichstage. Am Freitag hatoer Reichstag die Wahl des Präsidiums , nach der Ge
schäftsordnung des Hauses , zu wiederholen. Früher war
diese Wiederholung eine reine Formalität , diesmal ist esein Akt von hoher Wichtigkeit, dem inan mit gespanntestem Interesse entgegensieht. Zwischen den Nationalliberalen und den Schwarzblauen finden fortgesetzt Ver
Handlungen statt , an denen sich namentlich der Graf
Westarp recht eifrig beteiligt . Dennoch ist man bis jetzt
noch zu keinem Resultat gekommen . Die Zusammensetzungdes Präsidiums aus einen: Nationalliberalen , einem Zen«
trumsmann und einem Fortschrittler stößt auf den lebhaf¬testen Widerspruch der Konservativen , die alles daran
setzen , den Schnapsbrenner Dietrich aus die Stelle des
ersten Vizepräsidenten zu bringen . Das Zentrum wiederwill den Nationalliberalen die Stelle des Präsidenten
nicht zugestehen , als die stärkste bürgerliche Fraktiondes Reichstages macht das Zentrum selber darauf An¬
spruch. Die Entscheidung liegt bei den Nationalliberalen :bei der Zerrissenheit dieser Partei , abgesehen von ihrer
auch sonst notorischen Unzuverlässigkeit, wird die Sache
wahrscheinlich so kommen , daß die Schwarzblauen die
Plätze im Präsidium unter sich teilen .

Der Kaiser verzichtet . In der Budgetkommission des
elsaß - lothringischen Landtages hat bei der Lesung des Be¬
richts über den Etat der Forstverwaltung der Regierungs¬vertreter mitgeteilt , der Kaiser habe sich auf Vortrag des
Statthalters dahin entschieden , auf die ihm seinerzeit vom
Landesausschuß freiwillig angebotene und zur Verfügunggestellte Jagd bei Oberhaslach im Unterelsaß zu verzich¬ten . — Die Mehrheit der Budgetkommission hatte näm¬
lich beschlossen, dem Plenum die Verpachtung der Kaiser¬jagd vorzuschlagen . Der Kaiser hat es also erst gar nichtauf eine Entscheidung, die im Sinne des Kommissions¬beschlusses ausgefallen wäre , ankoinmen lassen .

Keine Truppensendungen nach China . Amtlich wirdder „ Post" gemeldet, daß die in einzelnen Blättern ver¬breiteten Meldungen von Truppensendungen aus Kielund Wilhelmshaven nach China gegenstandslos seien .Ebenso sei die Mitteilung einer Nachrichtenstelle von einem
zwischen den europäischen Mächten stattfindenden jMei -
nungsaustausch über weitgehende militärische Maßnah¬men und über die bevorstehende Entsendung deutscherTruppen nach China über Sibirien vollständig aus derLuft gegriffen.

Die neuen Wehrdorlagen werden nach einer Korrespon¬denz dem Bundesrate gegen Ende dieser Woche zugehen,die Deckungsvorschläge im Laufe der nächsten Woche. DieVorlagen dürften dem Reichstage noch kurz vor Beginnder Osterferien vorgelegt werden.
Der Landtag in Schwarzburg -Rudolstadt aufgelöst!Der Landtag erledigte am Dienstag zuerst fünf Vorlagen ,die einstimmig angenommen wurden . Dann kam der

Wahlgesetzentwurf zugunsten der Höchstbesteuerten zur Be¬ratung . Der Rechts- und Gesetzausschuß , der den Entwurfder Regierung zu begutachten hatte , kam in seiner Mehr -heit zu dem Beschluß , dem Landtag die Ablehnung zu em¬pfehlen. In der Begründung wurde ausgeführt , daß eine
Aendenmg des Wahlrechts nur im Sinne der Verhältnis¬wahl erfolgen könne . Der Staatsminister v . d . Reckebedauerte zunächst den Beschluß des Ausschusses , denn dieAblehnung bedeute materiell auch die Ablehnung desEtats , da die Steuer - und Finanzgesetze von der Wahl¬rechtsvorlage abhingen . Er ersuche deshalb die Sozial¬demokraten nochmals, den Entwurf anzunehmen , eine Ab¬lehnung würde Folgen haben, die für das Land von großerWichtigkeit seien . Die Regierung habe gehofft, mit un¬serer Fraktion die Geschäfte führen zu können und in der
ersten vertraulichen Sitzung hätte es auch auf Grund
gegenseitiger Konzessionen den Anschein gehabt, als obeine Verständigung erfolge. Dann sei die Stimmungplötzlich umgeschlagen . Auf die Wahlgesotzvorlage könnedie Regierung nicht verzichten . — Namens der Minderheitdes Gesetzausschusscs gab Abg. Sonimer ( liberal ) die Er

Andrea » vrst
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Bauernroman von Ludwig Thoma .

(Fortsetzung.!
Sepp reichte seinen ! Vater die Hand über den Tischhinüber .
„ Grüaß Good, Vata ! "
„ Was ? Ah , du bischt's ! Bischt du aa do? "
„ Freili . I hon amal schaug 'n woll'n , wia 'k dir geht.

"
„ Was ? "
„Wia 's dir geht, hon i schaug 'n woll'n.

"
„Ja , mir geht 's guat . G 'rad luschtig bin il Da , saufauSI Herrgottsakrament I "
Er schlug mit der Faust auf den Tisch . „ Kellnerin !No a Halbe ! Heut ' geh 'n i net hoam.

"
Er rückte den Hut in die Stirn und sang mit heiserer' Stimme :

„St frische Matz Bier '
Hat an Fan: '

, an weißen,
Und heunt ' geh' ma net hoam ,
BiS'S uns autzi schmeitzen.

"
Dann legte er sich mit verschränkten Armen weit in

oen Tisch hinein .
Der Haberlschneider gab Sepp einen Wink.
„Schaug '

, daß d'n hoam bringst ! "
„Js scho recht .

" .
Der Schüller stierte nach der Stelle , wo Sepp gestan¬den hatte .
„ Wo i§ denn da Sepp hi 'kemma ? Js er scho Wieda

furt ?"
„I bin scho da, Vata .

"
„Na , sauf' amal ! Herrgottsakrament ! "
„Moanst it , mir gengan honia?"
„Was ?"
„Besser waar 's , wenn mir hoam gengan .

"
„Mir ? I geh net hoam.

"
,.D ' Mutta is in der Angst, weil's d ' it beim Essen

g 'wen bist .
"

klarung ab, daß die bürgerlichen Abgeordneten die Gründeder Regierung als stichhaltig anerkennen müßten . Erund sein Parteifreund Crone hätten gern einen Teil derihnen sympathischen sozialdemokratischen Forderungenunterstützt. — Von unserer Fraktion kamen fünf Rednerzuin Wort . Genosse Oswald führte aus , daß die Re¬gierung feit langen Jahren jede fortschrittliche Entwick¬lung der Finanzgesetze verhindere , indem sie die Wahl¬rechtsvorlage damit verkupple. Die Wähler hätten sozial¬demokratische Abgeordnete ins Parlament geschickt , um
endlich einmal eine freiheitliche Entwicklung in der Land-
tagspolitik zu sehen . Als Antwort komme die Regierungmit einem Entwurf , der vor 40 Jahren verliehene Privi¬legien zugunsten der Höchstbesteuerten noch ausbauen , an¬statt beseitigen solle . Das sei eine direkte Verhöhnungder Wähler .

Der Staatsminister versuchte , unfern : Genossen ent¬
gegenzutreten, hatte aber damit wenig Glück. Unsere Ge¬nossen Scholl, Finke und Frötscher betonten ebenfalls den
Standpunkt unserer Partei . Gen . Hartmann geißelte die

,anze bisherige Negierungspolitik , die er als eine traurige^rämerpolitik bezeichnete . An der ganzen unfruchtbarenPolitik sei nur die Regierung und d:e bürgerlichen Abge-ordneten schuld. Warum habe man die Vorlage nichtzurückgezogen ? Richtig sei , daß in der ersten vertraulichenBesprechung eine Annäherung möglich war , nachdem dieLinke glaubte , die Regierung würde in der Wahlrechts¬frage nachgeben . Dann sei die Regierung von bürgerlichenAbgeordneten scharf gemacht worden und habe erklärt , siemüsse an der Vorlage festhalten . Die Regierung hat unsprovoziert , denn sie wußte , daß wir prinzipiell gegen denEntwurf waren . Hätte man das Gesetz gelassen , wie eswar . Wenn die Regierung glaubt , daß wir uns um denPreis des Zusalmnenarbeitens mit ihr alles schlucken ,dann irrt sie sich . Die Regierung will den Kampf , wirfürchten ihn nicht , jetzt muß er einrual durchgefochten wer¬den , sonst mißachtet die Regierung den Willen des Volkesweiter . Jetzt gilts Auge um Auge, Zahn um Zahn ! Wir
sind dabe : !

Nach den Ausführungen Hartmanns und nachdem derAgrarier Kirsten im Sinne der Regierung gesprochen , kamdie Abstimmung . Der Antrag der Regierung wurde durchunsere neun Stimmen abgelehnt . Alsbald erhob sich der
Staatsminister und sprach die Auflösung des Landtagsaus . Die Menschenmenge iin Zuschauerraum beantwortetedie Worte des Ministers mit Bravorufen auf unsere Ab¬
geordneten.

er trägt die Schuld ? Die Frage beantwor¬tete die demokratische „Franks . Ztg .
" wie folgt : „Wie derHerr , so

's Gescherr , — und wie die großen Herren in Ber¬lin regieren , so die kleinen in Rudolstadt . Herr v . Beth-niann -Hollweg erklärt , die Verwaltung des Reiches unbe¬kümmert um Parlamentsmehrheiten lediglich nach seiner
Ueberzeugung zu führen , und er weist es weit von sich ,auS den: starken Anwachsen der Sozialdemokratie im
Reichstag die gegebenen Konsequenzen für seine praktischePolitik zu ziehen . Im Fürstentum Schwarzburg -Rudol¬
stadt haben bei den letzten Landtagswahlen die Sozial¬demokraten die Mehrheit — 9 von 16 Mandaten — er¬obert, und auch hier scheint die Regierung die so deutlichdokumentierte Volksstimmung einfach ignorieren zu wol¬len. Das hat sehr schnell eine Situation herbeigeführt , inder die Regierung , die oberste Vertreterin des Staatsge¬dankens, unnötig einen Konflikt provoziert , währenddie sogenannte Umsturzpartei die Rolle der
Staatserhaltenden (im guten Sinn des Wortes )spielt . Schon am Tage nach den letzten Landtagswahlenschrieb das Rudolstädter sozialdemokratische Blatt , es seieine Binsenwahrheit , daß das Maß der sozialdemokrati¬
schen Forderungen im Landtag an der Möglichkeit ihrerErfüllbarkeit seine Grenze finde : wer sich für den Parla¬mentarismus erkläre , der müsse naturgemäß zur Mitar¬beit und zu Konzessionen bereit sein . Entsprechend dieserlöblichen Einsicht hat die sozialdemokratische Fraktion des
Rudolstädter Landtags sich auf den Boden der tatsächlichenVerhältnisse gestellt und ihre Forderungen in durchaus

„Um mi braucht gar neamd an Angst Hamm . Durch¬aus gar net. I verdirb no lang it , bal 's aa hoaßt, daß ider Allerschlechter bi vo ganz Erlbach."Er schaute den Kloiber , der ihm gegenübersaß, starran und schrie wieder :
„Um mi braucht neamd an Angst Ham. I verdirb no

lang ' it .
„Dös behaupt ' ja koa Mensch net, " beschwichtigte ihnder Haberlschneider.
„Behaupt 'st du dös net ? Aba , da gibt '3 g 'rad g 'nua ,de dös behaupt 'n . I kenn 's alle mitanand , de Hader-

lump'n . Da verdirbt scho an anderner , aber i net .
"

„I Hab ' g'sagt, daß d ' Muatta in der Angst is, " fiel
Sepp ein .

„Zu was denn? De braucht aa koan Angst net Hamm ."
„Sie sagt, weil's d ' net amal zum G 'weicht'n kemma

bischt."
„I mag nix, was da Baustätter weicht . Der ko über¬

haupt nix weicha , der mit sein'
g

'fälscht 'n Papier ! "
„Schmeißt'S 'n halt außi , bal er b'fuffn iS ! " schrieeine grobe Stimme vom nächsten Tische herüber .Es war der Hierangl . Er stand halb von seinem Platzeauf und schrie wieder : „Koa B 'suffener g 'hört da netrei ' I "
Der Haberlschneider stellte sich vor ihn hin.
„Du bist staad, gel? " sagte er ruhig .
„Weg 'n dir ? Auf di pass' i gar it auf .

"
„ Bal 's d' an Streit o'fangst, hast as z

'erscht mit n: ir
z
'toa ! "

Der Lochmann zog den Hierangl auf seinen Stuhl
zurück. „Laß 's guat sei ! " mahnte er.

„Was brauch '» denn mir den b 'suffena Kerl da herin ?An anderner wurd' scho lang außi g 'schmissen.
" Die

letzten Worte knurrte der Hierangl vor sich hin ; dann warer still.
„Was geit 's ? " fragte der Schüller . „Wer will mi

außi schmeiss 'n ?"
„ Es is nix g'wen, Vata .

"
„Bin i vielleicht oan z

'
schlecht zum Dableib 'n?"

- . „DAs sagt , neamd.
"

diskutablen Grenzen gehalten . Sie war bereit , trotz ihr«prinzipiellen Auffassung, den Etat des Landes mitsamtseine Ausgaben für das Fürstenhaus zu bewilligen, wenndie Regierung diesen Forderungen entgegengekommenwäre . Kann man von einer radikalen Par¬tei mehr Rücksicht aus den Staatsgedan - ,ken verlangen ? Es hätte eigentlich selbstver¬ständlich sein müssen , daß die Rudolstädter Regierungdie Möglichkeiten, die ihr die Taktik der Landtagsmehrheitbot, ausgenützt und wenigstens den Versuch gemacht hätte,mit den: Landtag , wie er nun einmal war , auszukommewStatt dessen brachte sie eine Wahlreforn : ein , die nicht nurkeinen Fortschritt , sondern im Sinne der Landtagsmehr¬heit sogar eine positive Verschlechterung des Wahlrechtsenthielt ; dadurch wurde naturgemäß jede Verständigungausgeschlossen , und die Folge war die am Montag verkün-dete Auflösung des Landtags . Die Regierung hatso die Gegensätze mutwillig auf die Spitzegetrieben und der Sozialdemokratie für die kommen¬den Neuwahlen eine durchaus günstige moralische Position
geschaffen . Dahin kommt man mit dem vielgerübmten
System der Regierung über den Parteien .

"

flltflÜWl.
Frankreich .

Die Luftflotte. Der Kriegsminister erklärte in einer Un-
terredung mit mehreren Journalisten , daß er unverzüglich dieGelder, welche durch die öffentliche Subskription für die Krieg».
Flugschiffahrtgesammelt worden sind , verwenden wolle und daßer sich möglichst dem Wunsche der Geldspender fügen werde.Das aufgestellte Flugschiffahrtsprogramm werde so schnell als
möglich zur Ausführung gebracht werden .

(Was wird -das Ende vom Liede sein ? Der deutsche Michelwird sich beeilen und sich ebenfalls für so und so viel Millioneneine Luftflotte zulegen und wir fittb dann genau so weit wie
vorher . D . Red .)
Belgien .

Die erste Versammlung des Vereins sozialistischer Lehrerin MonS nahm namentlich Stellung zu der Landes . Leh .
rrrvereinigung . Man war einig darin , daß die zu schaf.
sende sozialistische Landesorganisation der sozialistischen Lehrerin keinerlei Konkurrenz zu der bestehenden , rein beruflichen
Vereinigung treten solle. Vielmehr wurde festgestellt , daß di»
Organisation dem alten Verbände in vielen Fällen nützlich seinkönne, wie sie m ihm wiederum ein Mittel zur Verbreitungder sozialistischen Ideen und zum Schutze der Interessen ihret
Mitglieder erkennt . Im Endzweck, der vollkommensten Wah¬
rung der Interessen der Schule, der Lehrer und der Kinder̂
stimmten beide Vereinigungen überein.
Amerika .

Matzregelungspolitik im Lande der Freiheit. An der Uni.
versität zu Röchest er , N . ist der Professor K . P . Sh .edt »
gematzregelt worden. Er hatte in einer Versammlung gesagt ,
daß die r o t .e Fahne , als Sinnbild der allgemeine Bruder¬
liebe , über allen Landesfarben stehen müsse. Darauf verbot
ihm der Bürgermeister, je wieder in einem öffentlichen Gebäude
der Stadt zu sprechen. Als das Labor Lyceum (AÄeiterfchule)
sich über das Verbot hinwegsehteund in einer seit Jahren regel-
mäßig im Rathause abgehaltenen Sonntagsversmmnlungen
Shedd sprechen ließ, wurde eS gleichfalls hinausgewiesen. Die
Folge waren große Protestversammlungen, in denen Shedd
sprach und viele Mitglieder gewonnen wurden . Jetzt -wird be .
richtet, daß Shedd, der seit 21 Jahren an der Universität mo¬
derne Sprachen lehrt und in wenigen Jahren penfionsberechtigt
gewesen wäre, seinen Abschied erhalten hat . — Die Universität
ist eine private Stiftung , die von den reichsten Leujpn der
Stadt unterhalten wird . Sie , die sich immer öffentlich ihre
gemeinnützige Gesinnung bescheinigen lassen, namentlich ein
großer katholischer Geschäftsmann, der schon lange gegen Shedd
arbeitet , haben seine Entlassung zu Werke gebracht .. Man sieht,die vom Großkapital geknechteten amerikanischen Universitäten
sind der Ehre , mit den nicht minder geknechteten preußi .
scheu in einem besonderen innigen Verhältnis zu stehen,würdig.

„I bi scho da Allerschlechtest vo ganz Erlbach. A jederderf mi veracht '» .
"

„Was is , Schüller ?" mahnte der Haberlschneider.
„I geh ' jetzt. Kimmst d' net mit ? "

„Was ? "
„ Ob 's d' it mitgehst? I hätt ' mit dir was z

' red'n .
"

„Du ? Möcht 'st wieder sag '», i soll aufs Bezirksamteini ? Aba i geh net. Bor mir aus bringan 's lauter
g ' fälschte Papier ' daher ! "

„Geh mit ! "
„Na , sag ' i . Und inS Bezirksamt geh i nimmaZ'erscht muaß da Pfarra ins Zuchthaus ! Und da Hier¬angl dazua ! "
„Da g 'hörst scho du nei, du ganz Schlechter ! "
Der Hierangl schrie es herüber und diesmal erkannteder Schüller die Stimme .
Er fuhr auf , daß der Tisch wankte und die Maserumfielen .
„Bist du da? Du ! "
Er wollte zur Bank hinaus , aber Sepp hielt ihn fest .
„Laß mi aus ! " keuchte der Schüller . „Auslass'»tun mi ! "
„Na , Vata ! Bleib ! "
„Auslass' ! "
„Hau ' cahn: oane nei ! Er hat 's sein Vater 'n g 'rada so g 'macht ! " schrie der Hierangl .
„Herrgott ! Herrgott ! Auslass'

,: tua mi ! " Der
Schüller rang wütend mit den : Sepp .Der Tisch fiel um, alle sprangen auf . Von den an¬dern Tischen stürzten die Leute heran .

Abmahnende Rufe , gellendes Schreien und Schimpfenein ohrenbetäubender Lärm . Und alles übertönte di:
kreischende Stimme des Schüller .

„ Laß mi aus ! "
Sepp hielt ihn an : rechten Arm , den andern hatte der

Haberlschneider untergefaßt .
Der Wirt drängte sich durch . „Dös geht net ! Der

muaß außi ! "
„Tua dei Hand weg ! " schrie der Haberlschneider. .. Er

geht scho selm . . Sei g 'scheit. Schüller !"



Sekte 8
Sette 3.

Badi$cbe Politik.
Eine Stadtvolksschule ohne Bnreaukratie .

Aus Lehrerkreisen wird vom Oberland geschrieben :

lieber die zunehmende Bureaukratie in den großen Stadt¬

schulen wurden in jüngster Zeit immer mehr Klagen laut .

Fn wohltuendeni Gegensatz hierzu steht eine Nachricht aus

Heidelberg, die für alle an der Schule beteiligten Faktoren ,
insbesondere für die Verwaltungen der großen Städte ,

recht lehrreich sein dürfte . Der Mannheimer „Volksfchul -

warte" wird aus Heidelberg geschrieben :
„Der Heidelberger Lehrer ist frei in die Schule gestellt,

damit er mit seiner ganzen Persönlichkeit auf die

ihm anvertrauten Seelen wirke. Jede bureaukratische
Einschränkung des Lehrers ist unserm Schulwesen

fern dank der Weitsichtigkeit des hervorragenden Mannes ,

der an seiner Spitze steht . Deshalb benötigt Heidelberg auch

nicht den großen Verwaltungsapparat wie andere Städte .

Der Leiter kommt hier noch mit einer Hilfskraft , die nur

nebenamtlich angestellt ist, aus ."

Daneben hat der Mann , der an der Spitze der Heidel¬

berger Volksschule steht, neben seinen Leitungsgeschäften
schon die Zeit gefunden, um wochenlang Unterricht für
erkrankte Lehrer mitzuversehen. Ein solcher Mann muß

freilich zu einer anderen und richtigeren Beurteilung und

Würdigung der Volksschularbeit kommen , als jene typi¬

schen Vertreter der modernen Schulbureaukratie , die , um¬

geben von einem vielköpfigen Bureaupersonal , alljährlich
viele tausende von Geschäftsnummern Herstellen, der

Schule damit wenig nützen und den Lehrern die Freude
am Berufe verderben . Das Maß - der Bureaukratie in

einer Schule ist heute der sicherste Gradmesser für die

wirklichen pädagogischen Qualitäten des Schulleiters ; je

mehr die erstere überhand nimmt , desto weniger wün¬

schenswert ist es mit der letzteren bestellt .

Schwarzes Denunziantentum .
Die „Rastatter Zeitung "

, ein sattsam bekanntes schwär-

zes Blättchen, brachte in seiner Montags -Nummer folgen¬
des Geschreibsel :

Gernsbach , 4. März . Es lebe die „Brüderlich¬
keit ". Heute früh um die mitternächtliche Stunde , als

bereits blau in grau der Montag heraufzugrinsen begann,

um die müden Leute von der Sonntags -„Arbeit" heimzu¬

rufen , herrschte in der Nähe des Lokals der hiesigm Genossen

<.Äad . Hof"
) großes Leben. Soviel scheint sicher zu sein,

daß der hiesige Führer auf dem Boden lag und seine tüchtige

Tracht Prügel bekam. Wie es soweit unter den Genoffen

kommen konnte, das sestzustellen , wird die Aufgabe der von

den Genoffen so heiß geliebten Polizei sein. Die nähern

Umstände der brüderlichen Tat wollen wir hier nicht schil¬

dern . (Vielleicht besorgt dies der „Volkssreund" mit der

-Ausführlichkeit , welche er derartigen Exzessen im bürger¬

lichen Lager zu schenken pflegt . D . Red .)

Hiezu schreibt man uns : Wir wollen den : schwarzen
Blättchen die Ehre antun , obwohl es das nicht wert ist,
und die Angelegenheit auf speziellen Wunsch ausführlicher
behandeln. Bei der Schlägerei , die wirklich stattfand (zwei

junge Leute haben auf der Straße durch Herumbalgen
ihrre persönlichen Meinung Ausdruck zu verleihen ge¬
sucht) , war weder der Führer noch sonst ein

Vorstandsmitglied des hiesigen sozialdemokrati¬
schen Vereins beteiligt . Nach den eingezogenen Erkundi¬

gungen gehörte vielmehr der Hauptschreier dem kath .
G e s e l l e n v e r e i n an . Es ist also in erster Linie un¬

wahr , daß die Prügelei unter Genossen stattfand , wir

werden die „Rastatter Zeitung " so lange der Lüge bezich¬
tigen, bis sie den Mut hat , die Sache zu berichtigen. Was
aber das gemeinste an dem Bericht der „Rast . Ztg .

" ist,
ist die unverkennbare Absicht, den Besitzer des „Badischen
Hofs" anzuschwärzen. Das Blättchen hat wohl nicht um¬

sonst gerade die Zeit benutzt , wo das Musterungsgeschäft
im „Bad . Hof" stattfindet , um die Militärbehörde bezw .
die Ersatzkommission auf den „Bad . Hof" aufmerksam zu
machen . Vielleicht hat nun der „Bad . Hof" -Wirt die Ein¬

sicht und läßt die „Rast . Ztg .
" aus seinein Lokale und Zei¬

tungshalter verschwinden . Die hiesigen Sozialdemokraten
perkehren nicht nur im „Bad . Hof"

, sondern in jeder Wirt¬

Der wehrte sich schwächer und ging ein paar Schritte
vorwärts .

Da höhnte der Hierangl noch einmal :

„Gel , Lump ! Geht 's dir aa net besser, wia dein

Data ! "
Sepp wandte sich zornig gegen ihn . Und ein Ruck,

und der Schüller war frei und packte einen Bierkrug . .
Der Hierangl wich erschrocken zurück . Es war zu spät .

„Hund ! Da ! Und da ! "

So wuchtig schlug ihm der Schüller auf den ungedeckten

Kopf , daß der Krug in Scherben ging.
Der Hierangl wankte und fiel schwer zn Boden . Sepp

riß seinen Vater zurück.
(Fortsetzung folgt.)

6a Kulturbild aus Ostelbien.
Wir entnehmen dem „Landarbeiter "

, an dem bekanntlich

Gen . Fritz Faaß seit seinem Austritt aus der Redaktion der

„PforK . Freien Preffe " als Redakteur angestellt ist, folgenden

Artikel, der einen Einblick gibt in die Denkungsart ostelbischer

Junker :
Auf dem Gut Milmersdors bei Templin war die Frau

eines Landarbeiters durch eine schwere Unterleibsoperation in

ibrer Arbeitsfähigkeit schwer beeinträchtigt . Sie kam deshalb

nicht mehr so oft wie sonst zur Arbeit auf den Gutshof . An

einem Tage im Sommer vorigen Jahres begegnete die Frau

auf der Landstraße dem Bruder des Gutsbesitzers , dem als Ver¬

walter tätigen Kurt Jffland . Dieser ritt fein Pferd dicht vor

vie Frau , schrie sie an , weshalb sie nicht öfter zur Arbeit komme

pnd hatte auf die Entgegnung der Frau , die Folgen der schwe¬

ren Operation hinderten sie an harter Arbeit , nur die Antwort :

„Faule Sau , faules Schwein, ich sch . . . . auf Eure Operation !"

Der rohe Bursche ließ sein Pferd vor der Frau hoch aufbäumen ,

hieb ihr mit der Reitpeitsche einigemale über den Kopf, sprang

dann vom Pferd und schlug die Bedauernswerte derart mit der

Faust vor die Brust , daß sie rücklings in den Graben an einen

Zaun flog, wo sie liegen blieb. Wer weiß, was geschehen wäre ,

wenn sich nicht der. Gemeindevorsteher eines benachbarten Ortes .

Donnerstag . den 7 . März 1912 .

schuft, wo der „Volksfreund " aufliegt und die Versamm¬
lungen halten wir ab, wo wir wollen. Vom „Bad . Hof" -

Wirt weiß man , daß er seine Räume jedermann zur Ver¬

fügung stellt, auch den „Schwarzen " und ihin ist als Gast
jedermann gleichwert.

Anmerkung d. Red . Nach den bisherigen Er¬

fahrungen ist es ganz ausgeschlossen , daß ein Zentruins -

blatt freiwillig eine Richtigstellung vornimmt . Unsere
Parteigenossen werden also gut tun , diese durch Einsen¬

dung einer Berichtigung nach 8 11 des Preßgesetzes zu er¬

zwingen, denn die betr . Notiz ist geeignet, die als „Führer "

bekannte Person in der Oeffentlichkeit herabzuwürdigen,
schließt also eine Beleidigung in sich . Dem schwarzen Ver¬

leumdergesindel, welches in bewußter Absicht derartige
Notizen in die Zentrumspressc bringt , muß energisch ent¬

gegengetreten werden.

Zur Offenburger „Metzgerei"

schreibt man uns : Unser Ministerium des Kultus und

Unterrichts wird nun doch zu einer Entscheidung in der

Offenburger Realschulangelegenheit kom¬

men müssen . Die Sache „M e tz g e r " , zu der sich der

Widerstreit nun ausgestaltet hat , wird vom Zentrum
in fortgesetzter Weise kultiviert . Als einige Zentrums¬
agitatoren dort mit einer Schrift zur Heiligsprechung des

Herrn Metzger hausieren gingen und die Eltern der Real¬

schüler zum Unterschreiben eines Leumundszeugnisses
drangsalierten , protestierte man aus den beteiligten Krei¬

sen verschiedenartig gegen solche Erpressungsversuche. Jetzt
entschuldigte das Offenburger Zentrumsblatt den Real¬

schuldirektor Metzger, indem es versicherte , daß der Direk¬

tor an dieser Sammelpolitik keinen persönlichen Anteil

habe. Am Samstag fand im Zentrumshause „Union" zu
Offenburg eine Wahlversammlung (Stadtverord¬

netenwahl) statt . Um ein recht zahlreiches Publikum an¬

zulocken, brachte die „Offenbg . Ztg .
" Nr . 51 im redak¬

tionellen Teil eine Reklame , worin gesagt wird , daß „die

gehässigen Angriffe gegen Herrn Realschuldirektor Metz¬

ger eine gebührende Antwort und gründliche Aufklärung
vor aller Oeffentlichkeit im Unionsaale finden werden.

Erscheint daher in Scharen ! " — Und die Scha¬
ren erschienen in Erwartung der vermuteten pikanten Ent¬

hüllungen ; der Direktor erhielt von der politischen Volks¬

versammlung einen Heiligenschein um das Haupt ver¬

liehen ; es fehlte dabei nur noch der Massengesang: „Dies

Kind , kein Engel ist so rein , laßt rc .
"

Es gingen schon drei Tage vorüber , ohne daß Herr

Metzger sich veranlaßt sah, Stellung zu nehmen dieser
reklainehaften Verwendung seiner Per -

s o n . Unterdessen gibt ein Artikel der „Bad . Landesztg .
"

aus Ettlingen eine Anregung zur Prüfung der Frage ,
ob Herr Metzger gegenüber der Inszenierung solcher
Reklamen Anspruch auf jede Integrität besitzt . In Ett¬

lingen sind während Herrn Metzgers dortiger Direktions¬

tätigkeit an der Realschule ähnliche Reklamen durch die

Zentrumspresse und das gute Zentrumsvolk veranstaltet
worden , um dem Direktor das Vertrauen zu bekunden.

In Ettlingen habe die Vermutung sich eingestellt, daß
hinter einem Artikel des dortigen Zentrumsblattes zur
Erstehung eines Zähringer Löwen für Herrn Metzger und

hinter den Vertrauenszirkularen ein und dieselbe Person

stand.
Wir selbst haben auf Erkundigungen in Ettlingen be¬

stätigt erhalten , was an anderer Stelle schon angedeutet
worden ist . Dort ist damals in der Realschule das

Manuskript eines Zeitungsartikels ge¬
funden worden , welches von der Hand des Real¬

schuldirektors Metzger herrührt . Das

Manuskript befand sich im Besitze eines damaligen Lehr¬

amtspraktikanten . der in Ettlingen den „Liberalen "

spielte . Es wurde anaenommen . daß der Praktikant die

Aufgabe batte , dieses Manuskript Metzgers in der libe¬

ralen Presse zu verwerten , also ein ultramontanes

Kuckucksei mit einen: Metzgerdotter in das nationallibe¬

rale Nest zu legen. Stellt man nun die Frage an Herrn

Metzger, ob er jenes Manuskript , das den Parfüm Eigen¬

lob hatte , beute verleugneu will ? Kann er die Vater -

der eben mit feiner Tochter des Weges fuhr , ins Mittel gelegt

hätte . Der Prügelherr war über die Störung aufs höchste

entrüstet und wies den eingreifenden Ortsvorsteher mit den

Worten zurück , „das gehe ihn gar nichts an , was hier geschehe
" .

Eine Anzeige der Frau beim Gendarm hatte keinen Erfolg .

ES fei nicht feine Sache , meinte der behördliche Hüter der Ord¬

nung . Da wurde von uns iGen . Faaß ) eingegriffen und die

Frau zur schriftlichen Anzeige und zur Stellung eines Straf¬

antrags bei der Staatsanlvaltschaft veranlaßt . Daraufhin stand

der Prügelheld am 80. Januar ds . Js . als Angeklagter vor dem

Schöffengericht in Templin .
Nach bekannter tapferer Manier aller prügelnden Guts¬

herren und Inspektoren leugnete der feudale Herr , der im

feinen Pelz im Gerichtssaal erschienen war und auf Wunsch

seines aus Prenzlau Mitgebrachten Verteidigers vor den

Schranken der Angeklagtenbank Aufstellung hatte nehmen dür¬

fen . Wo das Leugnen der feigen Heldentat nichts nützte ,

machte der Herr — Notwehr geltend, Notwehr gegenüber einer

kranken Frau von nahezu 80 Jahren . Das war nun doch dem

Gericht , das neben dem Richter aus einem Gutsbesitzer und

einem Oberförster als Schöffen bestand, zu stark . Es erkannte

auf eine Geldstrafe von 100 Mk. Angemessen wäre eine scharfe

Gefängnisstrafe bei Wasser und Brot gewesen . (Man male sich

das Urteil aus , welches gefällt worden wäre , wenn ein Arbeiter

einen Fabrikanten also traktieren und beleidigen würde . Die

Red .) .
Strafschärfend hatte der Amtsanwalt beim Strafantrag

eine Vorstrafe des agrarischen Herrenmenschen wegen einer

ähnlichen Mißhandlung und feinen „Bildungsgrad
" geltend

gemacht . Der Verteidiger des Angeklagten hatte als Milde¬

rungsgrund den Umstand angeführt ; die Mißhandelte sei doch

nur die Arbeiterin , der Angeklagte aber der Dienstherr !

Der Richter hob in den Urteilsgründen hervor, der Ange¬

klagte habe ohne jede Veranlassung sich in einer Art und Weise

benommen , die vielleicht vor 200 Jahren üblich gewesen sein

mag , heute aber nicht mehr am Platze sei . Er verwechsle stän¬

dig seine Rolle, halte sich für den „Herrn " und benehme sich

darnach . Tabei sei er nicht cinnral der „Herr "
, sondern nur

der Bruder des Besitzers und deffen Angestellter. Trotzdem er

wegen Körperverletzung vorbestraft , habe er schon wieder in

schast nicht bestreiten , dann wird auch die Regierung ver- ^
stehen , warum der Offenburger Realschuldirektor zu seiner !

dortigen Heiligsprechung schweigt .

Deutscher Reichstag.
(2t . Sitzung vom 6 . März , 1 Uhr.)

Fortsetzung der Beratung des Etats des Reichsamts deS

Innern .
Abg . Behrens (w . Dg -) : AuS den lehrreichen Darlegungen

des Staatssekretärs höre man leider immer nur das Nein.

Redner wendet sich gegen die Sozialdemokraten . Durch die

jetzige wirtschaftliche Entwicklung ist den deutschen Arbeitern

in steigendem Maße lohnende Arbeit gesichert . Notwendig fft

eine weitgehende Wohnungs -Fürsorge . Die Syndikate haben,

auch ihr Gutes . Die Landwirtschaft ist der beste Abnehmer der

Industrie und des Gewerbes . Die Arbeiter haben also alle

Ursache , sie zu fördern . Der Redner fordert ausgedehnte innere/

Kolonisation , Urbarmachung von Ländereien und Mooren,

lehnt aber das Verlangen nach einem Arbeitswilligengesetz ab,

da es auch die Arbeiterorganisationen treffen würde , die den

Terrorismus der Sozialdemokraten verurteilen . Redner wen¬

det sich dann mit großer Schärfe unter lebhaftem Beifall gegen
die Art , in der die sozialdemokratisch organisierten Arbeiter die

Mitglieder der nationalen Organisation bekämpften und be¬

drohten , so den Reichstagskollegen Heckmann . Die Koalitions -

freiheit muß aber ausgebaut und gesichert werden. Redner

verlangt eine Instanz beim Reichsamt des Innern , die bei

Lohnbewegungen vorbeugende Verhandlungen einleitet . Einen

Sympathiestreik für die Engländer lehen die christlich-natio .

nalen Arbeiter ab . Die Bundesstaaten sollten endlich den Wün¬

schen der Bergarbeiter mehr Gehör schenken.

Abg. v . Oertzen (Rp .) befürwortet eine Einschränkung der

Warenlager , die dem Handwerk schwere Konkurrenz bereiten.

Eine gesetzliche Regelung sei nötig , ebenso eine Besteuerung der

Konsumvereine.
Abg . Giebel (Soz .)

wendet sich gegen die Ausführungen des Abg . BehrenS. Daß

die Zechenbesitzer sicher die Löhne allgemein erhöhen würden,

das glaubt ja nicht einmal die Zentrumsppeffe . Herr Oertel

hat sich hier als harmloser Mensch hingestellt, während doch seine

Artikel in der „Deutschen Tageszeitung " mit der bekannten

Marke des Herrn Oertel auf ganz andere Bestrebungen schließen

lassen . Herr Oertel lehnt hier Ausnahmegesetze ab und in der

„Deutschen Tageszeitung
" fordert er sie gegen die Sozialdemo-,

kratie . Daß die bürgerliche Gesellschaft jetzt auch Sozialpolitik

treiben will, das verdanken die Arbeiter der Sozialdemokratie,

die der bürgerlichen Gesellschaft das Gewissen geschärft hat . Sehr

wichtig ist es, daß in Zukunft mehr geschieht für die Privat¬

angestellten . Die bürgerlichen Parteien nehmen sich ja

auch ldes Standes an , aber nur weil sie glaubten , diesen Stand

für sich zu retten . Das tollste ist die Konkurrenzklausel, unter

der die Privatangestellten zu leiden haben . Es werden Kon¬

ventionalstrafen in gang unangemeffenen Höhen auferlegt und

die Konkurrenzklausel gilt nicht nur für Deutschland, sondern

vielfach für ganz Europa . Der Mißbrauch der Konkurrenzklausel

und des ehrenwörtlichen Versprechens bei Dienstverträgen mutz

durch gesetzliche Maßnahmen beendet werden . Neben der öffent¬

lichen Konkurrenzklausel bestehen noch die geheimen Abkommen

der großen Werke, von denen die Angestellten häufig gar nichts

erfahren . Wir verlangen ein einheitliches Privatbeamtenrecht

für alle Privatbeamten und wollen nicht , daß die Handlungs¬

gehilfen von den Technikern losgetrennt werden. Wir find nicht

terroristisch, das ist ein falscher Borwurf . Auf IW Streiks

kommt nur ein Fall von Streikvergehen , der bestraft wird , ob¬

gleich in den letzten Jahren die Bestrafungen auf Anweisung

der Regierung horrend stark geworden sind . (Hört ! Hört ! ) Das

widerspricht also -dem Geschrei über sozialdemokratischen Terro¬

rismus . Die Privatangestellten müssen davon überzeugt wer¬

den , daß sie nur auf gciverkschaftlicher Grundlage zusammen

mit den Arbeitern ihr Recht erreichen können . Die Privatange¬

stellten werden ja auch ganz ähnlich behandelt wie die Arbeiter.

Das Unternehmertum kennt kein Entgegenkommen gegenüber

der Arbeiterschaft und den Angestellten, und diese Berufs¬

gruppen sind nur auf Selbsthilfe angewiesen. (Beifall .)

Abg . Giesberts (Zentr .) spricht über die Bergarbeiterfvage.

Die Frage der Mindestlöhne ist schwierig , aber doch zu lösen .

derartig roher Weise gehandelt , daß man ihn mit einer erheb¬

lichen Geldstrafe belegen müsse .
Wie ein begoffener Pudel stand der feine Herr Angeklagte

vor der Schranke des Armesünderbänkchens. Er hatte mit sei

nem feudalen Verteidiger kurz vorher noch als eine einfache

Selbstverständlichkeit seine glänzende Freisprechung erwartet ,

trotzdem einige Minuten vor ihm ein anderer Prügelinspektor

wegen Mißhandlung eines 62jährigen Kuhhirten eine Geld¬

strafe von 2S Mk . zudiktiert erhalten hatte . Auf dem Gut und

der weiteren Umgegend, wo der feine Herr als roher Patron

bekannt ist, dem stets der Stock oder die Reitpeitsche sehr locker

in der Hand sitzt , erregt die Verurteilung , so gelinde sie auch

leider ausfiel , dennoch große Genugtuimg unter den Guts¬

arbeitern . Ohne das Eingreifen von unserer Seite hätte kein

Hahn nach der rohen Mißhandlung gekräht.
Die Sache hatte noch ein Nachspiel , das deutlicher als alles

andere den Bildungsgrad des Gntsverwalters Jffland und

seine Gesinnung gegen die Arbeiter kennzeichnet . Der Prozeß

wurde in vielen Zeitungen , u . a . auch in der Berliner „Zeit-

am Montag ", gebührend gewürdigt . Hierauf erhielt der

Herausgeber des letzteren Blattes von dem Jffland einen Brief ,

der in seiner Roheit und Unflätigkeit die unverfälschte Herren¬

gesinnung unserer agrarischen Ostelbier zeigt. Er lautet :
Berlin , den 8 . Febr . 1912.

An Carl S ch n e i d t , Berlin .
Eigentlich hatte ich die Absicht, persönlich bei Ihnen zu

erscheinen, um Ihnen ein Paar hinter die -Ohren zu schlagen,

aber einem so erbärmlichen Schurken, wie Sie sind, den mau

eigentlich als Verbrecher bezeichnen kann , möchte ich mir dis

Hände nicht schmutzig machen . Sie haben am verflossenen

Montag in Ihrem Schandblatt „Zeit am Montag " einen Ar»

tikel verzappt , der die Ucberfchrift trägt : — Klassenjustiz

kennen wir wohl. Sie schildern darin mein -Vorgehen gegen

das Arbeiterweib , die eine Unterleibs-Operation zu bestehen

hatte , und heben unwillig hervor , daß ick das Weib : faule
-Sau , Schwein usw. genannt bade. Allerdings habe ich daS

getan ; denn dieses Arbeitergesindel kann gar nicht grob ge¬

nug angeredet werden . Die Arbeiter saufen und ihre Frauen

huren herum , bis sie sich zuletzt einer Unterleibs -Operation

zu unterzieben haben . Das ist natürlich so ein gefundener
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Für einen Sympathiestreik mit den englischen Bergarbeiternhaben die deutschen Arbeiter keine Neigung . Diese Frage be¬rührt uns also nicht, aber wir erwarten bestimmt, bah die deut¬
schen Grubenbesitzer nicht etwa deutsche Kohle nach Englandliefern . Zwischen den christlichen und sozialdemokratischenBerg-rrbeitern sind unüberbrückbare Gegensätze. Wir haben Ver»
rntwortlichkeitSgefühl und deshalb trauen wir dem alten Ver¬bände nicht . Wir wollen keinen wilden Streik , sondern einenruhigen Verlauf der Beloegung. Der Staatssekretär soll die
Initiative ergreifen und vermitteln und die preußischeRegierungsoll im Syndikat nicht nur die Preise hoch treiben, sondern auchfür anständige Lohne sorgen .

Abg . Kölsch ( natl . ) tritt für die Wünsche des kaufmänni -
schen Mittelstandes ein , fordert bessere Vorbildung für die
kaufmännischen Lehrlinge . Ausschaltung 'des Religions -Unter¬richts aus den Handels -Fachschulen , Erleichterung in der Sonn¬tagsruhe für die kleinen Orte . Eine Warenhaussteuer würdewenig Erfolg haben.

Mg . Korschensteiner ( f. Vp .) kommt in eingehenden Dar¬legungen zu dem Schluß , daß man an der Entwickelung des
Mittelstandes nicht zu verzweifeln braucht. Notwendig sei einewirksame Erziehungspolitik . Die Rechte kommt mit Mittelstands¬forderungen , die zur Zünftelei führen müssen . Die realistischenSchulen haben keine Beziehungen zum praktischen Leben. Siem̂üssen neu organisiert werden, ebenso wie das gesamte gewerb¬liche Fortbildungsschulwesen. Es fehlt auch an der technischer»Ausbildung . Die Lehrlinge sind in den ersten Monaten nurDienstmädchen. Die Fortbildungsschulen nach MünchenerSystem finden in England und Amerika Nachahmung, nur imdeutschen Norden fehlt es noch ein wenig.

Abg . Dombeck (Pole ) bezeichnet die Lohnbewegung als not¬wendig.
Donnerstag 1 Uhr : Weiterberatung .
Schluß : % 7 Uhr .

Hur dem Landtag .
Eine angenehme und unseren Volksvertretern wohl zu(gönnende Unterbrechung der Arbeiten des Landtages brachteder gestrige Tag . Einer Einladung zweier großer MannheimerFirmen folgend fand eine Fahrt nach Mannheim statt zur Be¬sichtigung der Fabriken Lanz und Brown und Bovcri . Sehrzahlreich hatten sich die Mitglieder beider Kammern und derRegierung eingefunden, wohl an 150 Herren mögen sich all derFahrt beteiligt haben.
In Mannheim wurde zunächst die Fabrik der Firma Lanzbesichtigt ; ein Riesenetablissement, das aus kleinen Anfängenzu seiner heutigen Größe , eö werden über 4000 Arbeiter be¬schäftigt , herangewachsen ist . Manch einer der Besucher, der bis¬her nur glaubte , die Macht des Kapitals allein schaffe Alles,wurde hier eines andern Sinnes , als er die Tausenden vonemsigen Arbeiterhänden in den weitläufigen Hallen in rast¬loser Tätigkeit sah. Am Nachmittag erfolgt» sodann in von derStadt gestellteir Extrawagen der Straßenbahn die Fahrt nach derFabrikanlage der Firma Brown und Boveri , die ebenfalls nacheinem einleitenden Vortrage über den Bau und die Verwendungder Turbinen einer eingehenden Besichtigung unterzogen wurde .Am meisten Interesse erregte hier der Bau der Dampfturbinen ,eines Spezialbetriebszweiges der Firma .

In einer Ansprache .dankte Herr Kammerpräsident Rohr-hurst der Stadt Mannheim und den beiden Firmen für das Ge¬botene. In warmen, herzlichen Worten gedachte er aber auchjener Tausenden , die in rastloser Arbeit diese Riesenwerteschaffen , der Arbeiter . Man verstehe, so führte Herr Rohrhurslaus , daß der Arbeiter mehr Drang nach Bildung , mehr Sehnennach Freiheit in sich fühle, wenn er so Tag für Tag in ein¬förmiger Arbeit seine Maschine bediene. Und Staat und Ge¬meinde hätten die Pflicht , hier Alles zu tun , was in ihren Kräf¬ten stehe, zum Wöhle und Schutze der Arbeiterschaft.Für den Abend waren die Besucher von der Stadt zu einerVorstellung im Hoftheater eingeladen , gegeben wurde des G.Freytagschc Lustspiel „Tie Journalisten " .

Jlus der Partei.Oos, 6 . März . Sozial dem . Verein . Am SamstagAbend halb 9 Uhr findet in der „Linde " eine sehr wichtige Mit¬
gliederversammlung statt . DaS Erscheinen aller Mitglieder ist»ringend nötig.

►
Singen (Amt Durlach ) , 6 . März . Bei der heute statt-gefundeuen Bürgerausschuhwahl der dritten Klaffe wurden

Donnerstag, den 7. Marz 191L
unsere Kandidaten mit 48—01 Stimmen von 63 abgegebenenStimmen gewählt; unsere Gegner erhielten 13 bezw. 14 St .

Soziale Rundschau.Wie Lebensstellungen aussehen. Die „ Deutsche Konfektion"
berichtet in Nr . 2/1912 :

Die Ungewißheit der Existenz kaufmännischer Angestelltenerfährt eine Beleuchtung durch das Geschick der Angestellten dergroßen Bayerleinschen Spinnerei in Bayreuth .Das gesamte kaufmännische Personal des Unternehmens ist zum1 . Januar 1912 entlassen worden, da der Besitzer , KommerzienratBayerlein , sich vom Geschäft zurückzieht , tvährend der neue Teil¬haber , der eine Million einzahlt , die Bedingungen gestellt hat ,daß das bisherige Personal durch seine eigenen Leute, die ermitbringt , ersetzt werde. Unter den Entlassenen befinden sichLeute, die seit mehr als vier Jahrzehnten in Dienste des Unter¬nehmens standen. So sehen bisweilen „Lebensstellungen" aus .
Der Verband mittlerer Reichsvost - und Telegraphenbeamterhat eine Einrichtung , die für sämtliche anderen Beamtenver¬bände vorbildlich und der Nachahmung wert ist. Um an Handstatistischer Aufzeichnungen beweisen zu können, „daß die fort¬schreitende Verteuerung aller Lebensbedürfnisse eine Zurück¬schraubung der Lebenshaltung der mittleren Post- und Telc-

graphenbeamten zur Folge gehabt hat "
, wuroen vom Verbandvoriges Jahr am 1 . März 240 Kollegen in allen Gegenden desDeutschen Reicher verpflichtet, auf die Dauer eines Jahres Buchzu führen über ihren Haushalt . Von den 240 Verpflichtetenhaben leider nur 140 der auf sich genommeium Pflicht genügt,doch gibt das von diesen «gelieferte Material einen genügendenund schlagenden Beweis von der durch die,Teuerung bewirkten

Herabdrückung der Lebenshaltung , trotzdem man andererseitsnachlveisen kann, daß das Nationalvermögen , das freilich in denHänden einiger wenigen Plutokraten liegt, alljärlich um zirka30 Milliarden anwächst . Auch für dieses Fahr ist die Einrichtungeiner solchen Pflichtbuchführung wieder geplant , derart , daß sichwenn möglich , in jedem Ortsverein mindestens ein Mitglied zuden Aufzeichnungen verpflichtet. Diese Aufzeichnungen ge¬schahen nach vorgedrucktem Formular , also nach gemeinsamemMuster und müssen jegliche auch die kleinsten Einnahmen undAusgaben tvährend des Jahres enthalten . Zur Sicherung derDiskretion werden die Formulare nicht mit Namen , sondernnur mit Nummern versehen, so daß die Buchführer dem Be¬arbeiter des Materials nicht bekannt werden . Es sollen auch,wie es schon im verflossenen Jahr der Fall war , die bestgeführtenAufzeichnungen prämiert werden.

gewerkschaftliches .
Lohnbewegung der Rheinschiffer. Die im Deutschen Trans -

portarbeiterverbande , Mitgliedschaft Rheinschiffer und Flößerdes Rheins und seiner Nebenflüsse , organisierten Kapitäne ,Schisser, Steuerleute , Matrosen und Schiffsjungen folgenderFirmen : Badische Aktien-Gcsellschaft für Rheinschiffahrt und
Boottransport — Mannheim — ; Mannheimer Dampfschlepp-schiffahrtS-Gesellschast — Mannheim — ; Rheinschiffahrts A . -G.vorm. Fendel — Mannheim — ; Rhein - und Seeschiffahrts -Ge¬
sellschaft — Köln und Mains — ; Vereinigte Schiffer und Spe¬diteure — Mannheim — ; Gebr . Krall — Mannheim — ; Aug .u . Emil Nieten — Karlsruhe — ; Neue Karls -ruher Schi ffah r t § - A .-G . —• Karlsruhe — ; JosephStenz — Mainz — ; Adolf TchomaS — Mainz — ; Thomas undStenz — Mainz — ; Friedrich Asterroth — Koblenz sind in eine
Lohnbewegung eingctreten .

Bei den fünf erstgenannten Firmen wurde der bis zum81 . März er . laufende Tarifvertrag für das Deckpersonal ab-seitcn der Arbeiter gekündigt und ein neuer Tarifvertrag , der
Lohnerhöhungen bis zu 3 Mk . pro Woche sowie höhere Bezahlringder Nachrs- , lieber - und Sonntagsarbcit fordert , zur Anek-kennung den Arbeitgebern unterbreitet . Den übrigen Firmenwurden die Forderungen erstmalig unterbreitet .Bei der Lohnbewegung kommen rund 1500—1000 Mann aufrund 500 Fahrzeugen in Frage . Von den rund 600 Fahrzeugensind : Radschleppdampfer 27, Schraubenschleppdampfer 44 , Güter¬dampfer 27 , Kran - und Leichterdampfer 22 , Schleppkähne 370 ,Kanalschiffc 4 , Motorschiffe 1 .

Bei der Bewegung komen im Falle der Nichtanerkennungder Forderungen der Arbeiter duAch die Firmen weiter in Frageetwa 300—350 Fahrzei^ e , die als Mietschiffe seitens der ober¬rheinischen Firmen geheuert sind, teils aber auch 'Schiffe d«:Genossenschaftler der „ Bereinigten Schiffer und Spediteure "
sind . Auf diesen Fahrzeugen würden etwa 800 Mann in die Be-

Fressen für solch einen Schneidt ! Wenn Sic nicht als ehr¬loser Kerl bekannt wären und nicht jeder wüßte , was für einverkommenes Individuum Sie find, dann würde ich mich ge¬wiß darüber ärgern , so aber kann ein so elender Wicht wieSie , der schon genügend oft im Gefängnis saß, einen GutS-verwalter nicht beleidigen. Die Sozialdemokratie ist jetztleider die größte Partei und ich flehe täglich zum Himmel,daß Gott der Allgütige und Allmächtige diese verachtens¬werten , vaterlandslosen Gesellen vernichten möge . Hoffent¬lich löst Seine Majestät , der Deutsche Kaiser , den Reichstagauf ! Seine Majestät , der deutsche Kaiser , ist ein frommer ,gotteSsürchtiger Herr , der solch religionslosen Hallunken wieSie und Konsorten verachtet. Das sind nur TiereÜI ! WennSie mich nun hierauf verklagen, so weiß der Herr Richter,daß er in mir einen königstreuen , vaterlandsliebenden , from¬men und Gott ergebenen Mann vor sich hat . Bei Ihnen ,denn Sie sind bekannt und genügend berüchtigt, weiß ebensoder Herr Richter, daß er ein ehrloses 'Sauschwein, ohne Cha¬rakter , ohne gesunden Menschenverstand, ohne logisches Den¬ken vor sich hat . Sie AaS können wir was sch . . . cn . . . ! ! !
Iffland , Gutsvcrwalter , Milmcrsdorf bei Templin .Diesen Brief habe ich von einem jungen Manne in Ber¬lin schreiben lassen . Wenn Sic ctlvas von mir wollen , dannkönnen Sie mal zu mir kommen , dann werde ich Sic durchmeine Knechte verprügeln lasse» . Die Sozialdemokratie isrrot, daher auch bei dem Plebs , ich meine die Arbeiter , immerfcie roten Nasen. Jffland .Der Empfänger des Briefes (der sich selbstredend seiner

»Vorstrafen als Redakteur eher rühmen , als zu schämen braucht)leuchtete natürlich dem agrarischen Gemütsmenschen, der cs
« ur wagt , sich an kranken alten Frauen zu vergreifen , gehörig
Heim, Vor allem sprach er sein lebhaftes Bedauern darüber
t# Sf baß der wackere Frauenprügler ihn nicht auf der Redak¬
tion aufgesucht habe. Für solche Besuche habe er , sagt Schneidt,
^ms seinem Schreibtisch einen stattlichen. Gummiknüppel liegen,

mit dessen Hilfe er beim Verwalter des Gutes Milmersdorssicher einen günstigen erzieherischen Erfolg erzielt hätte .Für die Landarbeiter ist der Fall insofern höchst lehrreich,als sie sehen , daß man sich solcher Burschen mit Hilfe der Or¬ganisation erwehren kann. ES mutz in allen Fällen von Roh¬heitsvergehen agrarischer Herrenmenschen gegen ihre Arbeits¬kräfte beim Staatsanwalt Anzeige erstattet werden . 4Nit derZeit werden wir solcherweise an den Prügelhelden eine wirk¬same Erziehungsarbeit leisten .

lUteratur.
„Arbeiter -Jugend ." Aus dem Inhalt der soeben erschie¬nenen Nr . 5 des 4 . Jahrganges heben wir hervor : Sozialis¬mus und Freiheit . — Ter Merkantilismus . Von Wilh . Schrö¬der . — Der kleine Patriot . Jugenderinncrung von PH. Sch.(Schluß ) . — Die weißen Blutkörperchen. Von A . Lipschütz.(Illustriert ) . — Der sogenannte Kindcrschutz . — Die Kieler

Jugcndschutzkommission im Jahre 1911. — Aus der Jugend ,bewegung. Vom Kriegsschauplatz. Tie Gegner an der Ar¬beit usw .
„Plutns " . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und

Finanzwesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom9 . Heft des 9 . Jahrganges : Schlaglichter. — Rentcninrs undSparkassen . Von Felix Toerpe -Dtagdeburg . — Revue derPresse. — Aus den Börsensälen . —> Berliner Handelsgesellschaft.— Ter richtige Fiskus . •— ' Nochmals Bankbeamteniwt . — Ge¬danken über den Geldmarkt. Von Justus . — „Plutus "-Merk-tafel . — Waren des Welthandels ( Wolle ) . —■ Chefs und An¬
gestellte . —> Neue Literatur . — Generalversammlungen . —
(Abonnement vierteljährlich per Post, Buchhandlung und direktvom „ PlutuB "-Verlag 4,50 MC. Probehefte gratis in jederBuchhandlung und vom „Plptus "-Verlag Berlin W. 62, Kleist¬straße 21 .)

wegung mit hinein gezogen werden, sodatz, wenn eine Einigungüber die Forderungen nicht erhielt werden kann, mit der Ar¬beitseinstellung von rund 2500 Deckpersonal der oberrheinischen '
Firmen gerechnet werden kann.

Nicht ausgeschlossen erscheint eS ,daß diese Bewegung aufdas Personal der niederrheinischen Firmen , Stinnes - , Hantel-,Raab -Karcher u . Cie . - , Harpener Bergbau - etc . übergreift.Gährt es doch unter dem Personal der genannten Firmen aufGrund der dort bestehenden schlechten Lohn- und Arbeitsdcr-haltnisse ganz bedenklich und bedarf eS nur des geringsten An -stotzes, um hier den Stein ins Rollen zu bringen .Bei den gesamten niedcrrheinischcn Firmen kommen etwa5000 Mann Teckpersonal ohne Maschinen- und Heizpersonal, in '
Frage . Dem Deutschen TranSportarbeiterverband , Mitgld.Binnenschiffer und Flößer des Rheins und seiner Nebenflüssegehören von den bei den oberrheinischen Firmen Beschäftigtenetwa 1450 an . »Die Verhandlungen zwischen dem Arbeitgeber-Verband fürdaS Hafengebiet Mannheim-LudwigShafen und dem DeutschenTransportarbeiter -Verband als Vertrter der Arbeiter sind am1 März ds . Js . ausgenommen worden und werden am 6 . Märzds . Js . fortgesetzt . Die dem Arbeitgeber-Verband nicht ange-hörigen Firmen haben bisher eine Antwort nicht erteilt .Die Tarifbewegung im Tapezierergrwerbe . In Sachsenstreckt sich jetzt die Bewegung auf die Orte Plauen , Greiz , Auer-bach-Falkenstcin, Zwickau -Werdau , Aue und Crimmitschau. Auchin Gera (Reuß ) und Hof i . B . haben die Gehilfen Lohnforde,rungen gestellt und sie erstreben den Abschluß eines Tarif -Ver-träges . Ter Ausgang dieser Bewegung läßt sich noch nicht cil>sehen , jedoch zeigt sich, daß die Unternehmer zu der Ueberzeugunggekommen sind , daß die Organisation der Gehilfen (der Ver¬band der Tapezierer ) nicht mehr ignoriert werben kann ; sie findbereit , mit den Vertretern zu verhandeln . In Plauen sinddie Verhandlungen bereits am Freitag zum Abschluß gekommen .Es wurde ein für die Gehilfen sehr vorteilhafter Vertrag ver¬einbart . Die tägliche Arbeitszeit wird von 10 auf 9 Stundenherabgesetzt , der Mindestlohn wurde auf 43 Pf . im 2. und 48 Pf .im dritten Gehilfenjahre festgesetzt, auf alle bestehenden Löhneerfolgt ein Zuschlag von 5 Pf . , ab 1914 abermals 2 Ps . prostunde . Für Neberstundeu wird ein Aufschlag von 26 ProzentSonntags und nachts 50 Prozent gezahlt. Die Spesen bei aus¬wärtigen Arbeiten sind auf täglich 1,50 Mk. und mit Uebernachtenaus 3,50 Mk. bestimmt. Die Lohnzahlung erfolgt Freitags . Fürdie hygienischen Verhältnisse in den Werkstätten sind Bestim-mungen festgelegt. Zur Ueberwachung des Tarifvertrages isteine paritätische Kommission zu wählen . Dieser Tarifvertragbedeutet einen beachtenswerten Erfolg .

Textilarbeiterstreiks in Sachsen. In Oelsnih haben amMontag 160 Färber die Arbeit niedergelegt, nachdem die Unter¬nehmer die Verhandlungen ohne jeden Grund abgebrochen haben.— Ebenfalls haben in Falkenstein bei der Firma CH. Lange dieFärberei - und Appreturarbciter die Arbeit niedergelegt. DieUrsachen sind Lohndifferenzen.
In Plauen sind am Samstag den 2 . März 350 Wckber unsWeberinnen ausständig geworden, weil ihnen die Firma einelOprozentige Lohnaufbesserung verweigert hat .Die Möbeltischler in Nancy (Frankreich) befinden sich imStreik . Tie Unternehmer halten die Zeit für gekommen , diein früheren Jahren crveichten Verbesserungen der Arbeits¬bedingungen wieder verschlechtern zu können und namentlichhaben sie es darauf abgesehen, anstelle 'der bisher üblichenLohnarbeit die Akkordarbeit einzuführen , was bei den gegen¬wärtigen Betriebs - und Arbeitsmethoden eine erhebliche Ver¬schlechterung der Arbeitsbedingungen bedeuten würde. Da sichdie Arbeiter vollständig einig sind in dem Bestreben, die angc-drohten Verschlechterungen abzuwehren, besteht Grund zu derAnnahme , daß die Unternehmer ebenso wie bei früheren ahn«lichen Anlässen im Ausland versuchen ioerden, Streikbrecher zuwerben. Die französischen Holzarbeiter bitten die organisiertenHolzarbeiter Deutschlands, sie in dem Kampfe durch Fernhaltungdes Zuzugs zu unterstützen. Nancy ist für Holzarbeiter ge¬sperrt .

Senosseusehattshewegung .
I . C. Gray f . Der frühere Generalsekretär de? britischenGenossenschaftsbundes, I . C. Gray , ist am 24 . Februar gestorben.Gray wurde 1854 geboren und mußte schon mit 13 Jahren seinBrot selbst verdienen. In ziemlich jungem Alter trat er in denDienst der Genossenschaftsbcwegungund wurde bereits mit 29Jahren in daS Zentralbureau des britischen Genossenschafts,bundes berufen . Nachdem er dort acht Jahre unter dem General¬sekretär Vansittart Reale gearbeitet hatte , wurde er, als dieservon seinem Amte zurücktrat, zu seinem Nachfolger gewählt.Zwanzig Jahre stand er dem Zentralbureau des britischen Gc-nosscnschafts 'bundes vor und hat in dieser Zeit nicht nur für diebritische Genoffenschaftsbewegung, sondern auch für die inter -nationale Verständigung unter den Genossenschaften.Hervor¬ragendes geleistet.

Ms dem Laude.Turlach .
— Zu der kürzlich gemeldeten Betriebsstörung auf demhiesigen Bahnhof wird berichtet, daß als Ursache der Störungein in einer Weiche eingeklemmterBremsschuh festgestellt wurde.Das Hindernis wurde alsbald beseitigt und ist ohne Folgenfür den Zugsverkehr geblieben. Untersuchung ist eingeleitel.Mit 'der elektrisch-pneumatischen Weichenanlagc hat der Vor¬fall nichts zu tun . @3 trat allerdings eine Störung in derWeichenanlagc ein, wodurch einige Züge Verspätung erlitten ,allein diese Störung , welche um die gleiche Zeit stattfand , hattekeinen Zusammenhang mit dem erwähnten Vorkommnis.— Generalversammlung des GrwerkschaftskartellS. Am28 . Febr . hielt das hiesige Gewerkschaftskartell im „Schlvanen"

seine diesjährige Generalversammlung ab . Aus dem Jahres¬bericht ist zu entnehmen , daß inr verflossenen Jahre von denGewerkschaften Tüchtiges geleistet wurde . Dieselben zahltenan Unterstützungen die Summe von 10 441,26 M . au's , wasfür eine Stadt , wie Durlach , gewiß viel sagen will. — Die Zahlder Mitglieder betrug durchschnittlich 1433 . — Die Geschäfte desKartells und der Gewerkschaften wurden in 430 Sitzungen undVersammlungen erledigt . — Die Kaffenverhältnisse sind fol-genüe : Einnahmen : a ) Kaffenbestand vom Jahre 1910 268,47Mark, b ) Beiträge der Gewerkschaften und sonstige Einnahmen491,70 Mk., zusammen 756,17 Mk. Ausgaben : 566,40 Mk.,Kassenbestand somit 180,77 Mk. —, ES hatten die einzelnen Ge,
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'werkschaften 9 Lohn- und Tärifbewegungen und einen Streik

tmrchzufechten . Sämtliche wurden zum Vorteil der Kollegen

beendet . — Die Neuwahlen der Kartellkommiffion brachten, mit

Ausnahme eines Revisors , keine Veränderung , da alle übrigen

einstimmig wiedergewählt wurden . Nachdem noch verschiedene

Angelegenheiten erledigt waren , schloß derVorsitzende mit einem

Appell an die Mitglieder , im kommenden Geschäftsjahre die

Sitzungen pünktlich und vollzählig zu besuchen , die diesjährige

Generalversammlung .

Ettlingen .
— Gewerkschaftliches . Nächsten Sonntag Mittag VA Uhr

veranstaltet das Ortskartell im „Reichsadler" eine Familien -

zusammenkunft für die freigewerkschaftlich organisierten Ar¬

beiter Ettlingens mit Vortrag über das - Thema : „Die Bedeu-

tung der gewerkschaftlichen Organisation für die Familie .
" An

den Bortrag schließt sich Unterhaltung an . Wir erwarten von

den Gewerkschaftlern, daß sie sich mit ihren Angehörigen und

Frauen vollzählig einfinden .

Offenburg.
— Schlachthof. Im Monat Februar 1912 wurden im gan¬

gen 1175 Tiere geschlachtet , gegenüber 879 Stück im gleichen

Monat des verflossenen Jahres . Die Schlachtungen verteilen

sich auf die einzelnen Tiergattungen wie folgt : (Die in-

Klammern beigefügten Zahlen geben die Schlachtungen im Jahre

1911 an . ) Pferde 8 (3) , Ochsen 7 (S) , Farren 7 ( 3) , Kühe

75 (62) , Rinder 93 ( 80) , Kälber 277 (260) , Schweine 667 ( 465 ) ,

Schafe 33 ( 4 ) , Ziegen 4 ( 7) , Zicklein 2 (—) , Ferkel 2 (—) •

Außerdem wurden 1385 ( 1768 ) Kilogramm Fleisch von aus -

wiirts in die Stadt eingeführt und der Beschau unterstellt .
— Nach dem Gemeindevoranschlag für 1912 gestaltet sich die

Umlage für das laufende Jahr auf 36 Pf . für 100 Mk . Steuer¬

wert des Liegenschasts- und des gewerblichen Betriebsvermögens

bezw . 67,6 Pf . für 1 Mk. Einkommensteuersatz. Gegen das Vor¬

jahr bedrucket dies eine Erhöhung von 2 Pf . bezw . 3,2 Pf . Die

Ausgaben belaufen sich im ganzen auf 1 137 730 Mk . und for¬
dern ein Mehr von 6« 000 Mk ., in der Hauptsache hervorgerufen
durch Erfüllung stärkerer Verpflichtungen des Schuldendienstes
durch Erhöhung von Beamten - und Lehrergehältern und durch
Betrieb des neuen Krankenhauses , das im Spätjahr seinen Be¬

stimmungen übergeben werden soll. Das ungedeckte Bedürfnis

ist auf 482600 Mk. berechnet gegen 401 600 Mk . im I . 1011.

Bulach, 4 . März . Eine recht zahlreich besucht« Hand¬
werker Versammlung fand vergangenen Simntag im

Gasthaus zur „Traube " dahier statt . Nicht nur die Mitglieder
des hiesigen Gewerbevereins , sondern auch Gewerbetreibende
auS Karlsruhe -Beiertheim und Taxlanden hatten sich hierzu
eingefunden. Im Aufträge des gooßh . Landesgewerbeamtes
hielt Herr Gewerbelehrer Kusterer-Karlsruhe einen lehrreichen
Bortrag über : „Der Geld - und Bankverkehr des

Handwerks "
. Der Vortragende behandelte eingangs seiner

Rede die in frühester Zeit gebräuchlichen Tauschmittel ,
um sodann auf die nun verwendeten Metalle wie Gold, Silber ,
Nickel und Kupfer in Form von Geld einzugehen. — An den

mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag schloß sich eine

ausgiebige und anregend verlaufene Diskussion. Der Gau -

Vorsitzende, Herr Anselment-Karlsruhe , warnte vor zu langer
Kreditgewährung , forderte eine pünktliche Ausstellung de:

Kundenrechnungen, erwähnte die Vorteile der Kreditgenoffen-

fchaften und des Scheckverkehrs und mahnte zur Vorsicht im

Wcchselverkehr . Der Gauschriftführer , Herr Gewerbelehrer
Stüber , gab gewünschten Aufschluß über die sozialen Einrich¬

tungen des Landesverbandes , besonders der seit 1 . Jan . ds . Js .

cingeführten Fahrnis - Feuerversicherung. Herr Hetzmann-

Daxlanden kam auf eine sorgfältige Buchführung zu sprechen ;

zwei andere Redner -wünschten eine Verschmelzung der Kranken¬

kasse in Bruchsal mit derjenigen des Landesverbandes , um auch
hierin eine Einigkeit und Geschlossenheit im badischen Hand¬
werkerstände zu zeigen. Nach beinahe 2>/-stündigen Verhand¬
lungen schloß Herr Schlossermeister Pritsch die in jeder Weife
belehrend verlaufene Handwerkerversammlung .

* Kirchheim, 5 . März . In vorletzter Nacht kam es auf der

Ortsstraße zwischen mehreren Arbeitern zu einem Streite , in

deffen Verlauf der Backofenbauer Leibrecht auf den Taglöhner
Kaltschmitt 3 Schüsse aus einer Browningpistvle abgab.

Durch einen Schuß in die Brust wurde Kaltschmitt lebens¬

gefährlich verletzt . Man verbrachte Den Verletzten in

da» Krankenhaus nach Heidelberg, wo er hoffnungslos dar-

niederliegt . Der Täter wurde in Haft genommen.
* Schwetzingen, 5 . März . Vor wenigen Tagen- war eine

Frau in einem Garten an der Mannheimerstraße mit Wäsche-

aufhängen -beschäftigt, als plötzlich der Boden unter ihr
n a ch g a b . Die Frau konnte noch im letzten Augenblick sich am

Gartenzaun halten und dadurch ihr Leben retten . ES

stellte sich heraus , daß an dem fraglichen Platze ein Ziehbrunnen
stand, der nach Einführung der Wasserleitung abgängig wurde .
Statt den Brunnenfchaft zuzuwerfen , wurde er in leichtfertiger
Weife einfach mit Brettern bedeckt und diese mit Erde über-

warfen . Der Schacht hat laut „Gen .-Anz.
" eine Tiefe von sieben

Metern und war teilweise mit Wasser gefüllt.
* Mannheim , 6 . März . Sonntag Nacht wurde von der

Station der Feudenheimer Bahn ein Wagen zirka 500 Meter

weit von dem Gleis D .rOtzdteieeWsigtTNDJGJGAOAOAO
weit auf dem Gleis gegen den Friedhof geschoben . Als

gestern Morgen der erste Frühzug von Feudenheim kam, be-

we: ktc der Lokomotivführer rechtzeitig das Hindernis ; es wurde

gchl -Iten und der Wagen vor die Maschine gekuppelt Und wieder
in di: Station eingeführt . Durch die Aufmerksamkeit d ->ö Loko¬

motivführers wurde ein Unglücksfall verhütet . — An der Ockaucr

Fäh - e sprang gestern Vormittag auf Ludwigshojener Seite
die 17 Jahre alte Anna Kock) von Fricsenheim in den Rhein
und ertrank . Das Mädchen litt seit 3 Jahre an Flechten,

ttiphus und war seitdem nicht mehr iwrmal . Den Selbstmord
dürfte sie in einem Anfall von Geistesgestörtheit brgangeil
haben.

* Mannheim , 4 . März . Tie Leiche des unbekannten, er.

fchoffenen Mannes , welcher am 2. März früh im sogen . Gießen
bei Neckarau aufgefunden wurde, ist als diejeriige des 36 Jahre
alten ledigen Kaufmanns Gotthtls F r i tz von Offenberg, Würt¬

temberg, Oberamt Oehringen , zuletzt wohnhaft in Pforzheim ,
anerkannt worden. Fritz soll in letzter Zeit an Schivermut ge-
litten haben . — In einem Gasthause in H 1 war heute früh der
dort wohnende Schlosser Emil Kegelmayer aus Zweibrücken , der
dort logierte , gerade beim Ankleiden, um zur Arbeit zu gehen ,
«I» er lautlo » nisdersank. Ein Schlaganfall - hatte dem Leben des
etwa 38jährigen ein Ende bereitet .

* Auenheim, 6. März . Beim Netzstellen in der Kinzig fiel

nahe der Fähre gestern Vormittag der 79 Jahre alte Fischer
M . Heidt auS seinem Kahn . Da der Unfall von in der Nähe ar¬

beitenden Leuten bemerkt wurde, war gleich Hilfe zur Stelle .

Heidt konnte zwar dem nassen Element noch lebend entrissen
werden , verstarb aber , wahrscheinlich infolge de» Schrecks, bald

nach Ankunft in seiner Wohnung .
* Appenweier, 6. März . Der 38 Jahre alte Heizer Westphal

der durch Kesselexplosion auf der von ihm bedienten Lokomotive

im Bahnhof von Appenweier tätlich verunglückte, ist seinen Ver¬

letzungen erlegen.
* Waldshut , 6 . März . Unter dem dringenden Verdacht,

der Tater des Ueberfalls bei Steinabad zu fein , wurde in Reut¬

lingen ein Schneider Schäfer verhaftet und der Staatsanwalt¬

schaft zugesührt.
* Staufenberg , 6 . März . Vergangene Nacht brannte

hier das Anwesen der Witwe Kunzmann im Oberdorf bis auf den

Grund nieder .
* Konstanz, 6 . März . Eine Messerstecherei kam

gestern am Hellen Nachmittag in einer hiesigen Wirtschaft vor.

Der verheiratete Flaschnergeselle B . Glückler -von hier versetzte
dem ledigen von Wil gekommenen Arbeiter Hege nach einem

Wortwechsel einen Stich in den rechten Oberschenkel . Der Ver¬

letzte erlitt starken Blutverlust , jedoch ist die Verletzung nicht

lebensgefährlich. Die Sanitätskolonne brachte den Gestochenen
ins städtische Krankenhaus .

* Wo bleibt die Vertretung der Presse? In der am Sams¬

tag in Karlsruhe abgehaltenen 2. Hauptversammlung deS Bad.

Wohnungsvereins wurden auch die Zulvahlen zum Vorstand

vorgenommen. Es wurden hierbei gewählt Vertreter der staat¬

lichen Behörden , der mittleren Städte , Vertreter der Hygiene,
der Frauenorganisationen , der Industrie , der Beamten - und

Arbeiterorganisationen und der Bauvereinigungen . Ein Ver¬

treter der Presse findet sich nicht in der Liste, obwohl auf der

vor ca . Jahresfrist erfolgten Gründungsversammlung des Lan-

deSwohnungsvereins aus der Mitte der Versammlung von zwei
Seiten der Wunsch geäußert und von den Anwesenden auch

akzeptiert wurde , in den weiteren Vorstand auch einen Presse¬
vertreter zu wählen . Das ist aber bis jetzt nicht geschehen.

Der Badische Landesverband zur Hebung des Fremdenver¬
kehrs hielt am 3 . Febr . in Pforzheim unter der Leitung seins

Vorsitzenden Herrn Stadtrat Robert Ostertag -Karlsruhe eine

gutbesuchte Ausschutzsttzung im RathauSsaale ab . Das lang»

jährige Ausschußmitglied Herr Gasthosbesitzer Leicht begrüßte
die erstmals in Pforzheim versammelten Delegierten namens der

Stadtverwaltung auf das herzlichste . Der Verbandsausschuß
befaßte sich mit der Ausgestaltung des „Badischen VeckehrL-

buches "
, das im Laufe deS Monats Mai herausgegeben wird , mit

dem Voranschlag für
'1912 , der einen Umsatz von 60000 Mk.,

ohne die erheblichen Aufwendungen für das Sammelinserat ,

aufweist . Allgemein begrüßt wurde die Entsendung des Herrn
Vorsitzenden in den Eisenbahnrat und hiebei der Hoffnung Aus¬

druck gegeben, daß die Wünsche , welche der Verbandsausschuh
hegt, in Erfüllung gehen mögen. Die weitere Tagesordnung
enthielt noch eine Reihe interner Angelegenheiten. Alsdann be¬

gaben sich die Teilnehmer in da» neuerrichtete Hansa -Hotel deS

Ausschuhmitgliedes Herrn Leicht , woselbst die modernen, prak¬
tischen und hygienischen Einrichtungen besichtigt wurden . Küche
und Keller boten vorzügliches, sodaß es neben der arbeitsreichen
Tagung auch gemütliche Stunden in der aufblühendcn Stadt

Pforzheim gab.

Messerstecherei.
Friedrichstal , 6 . März . In der Nacht vom Sonntag auf

Montag fand hier ein Streit mit blutigem Ausgang statt . Zwi¬
schen dem Gesangverein „Sängerbund " und dem Gesangverein
„Liederkranz" besteht seit langer Zeit eine Rivalität . Während
der letztgenannte Verein sich zu den sogen , „ patriotischen" zählt,

ist der Verein „Sängerbund " im Orte als „ roter " Verein ver¬

schrien , da ihm viele Arbeiter angehören . Des Nachts um

% 12 Uhr gab es nun vor dem Gasthaus zum „Hirsch " zwischen
dem 20 Jahre alten ledigen Schleifer Alb . Ratz vom „Sänger¬
bund " und dem ebenfalls ledigen 48 Jahre alten Fasselwärter
Aug . Gorenflo vom „Liederkranz " ein Wortwechsel mit fol¬

gender Balgerei , in deren Verlaus der Letztere dem Ratz einen

tiefen Messerstich ins Schulterblatt versetzte , der die Lunge

durchstach . An der Balgerei beteiligte sich auch der Orts -

Polizeidiener Gorenflo , der Bruder deS Täters , der dem Ge¬

stochenen noch zu allem Ueberfluß einen schweren Hieb mit dem

Stock auf den Kopf versetzte , der eine tiefe Kopfwunde zur Folge

hatte . Schwer verletzt wurde Ratz in daS .Gasthaus zum „Hirsch "

geschafft, wo ihm durch die Krankenschwesterein Notveiband an¬

gelegt wurde , worauf er alsdann mit einem Handwagen nach

Hause und am Montag Mittag mit dem Krankenauto ins ftädt.

Krankenhaus nach Karlsruhe gebracht wurde . Zur selbigen
Stunde wurde der Messerheld von der Gendarmerie verhaftet
und ins Karlsruher Amtsgefängnis eingeliefert . Der Ber .

letzte liegt schwer krank darnieder ; an seinem Aufkommen wird

gezweifelt.
LandwirtfcbaftUcbee .

Wegen der Maul - und Klauenseuche hat das Ministerium
des Innern mit Wirkung voni 4 . März dS . IS . angeordnet , daß
die Einfuhr von Schlachtvieh durch Viehhändler in das Groß-

bcrzogtum nur noch unmittelbar nach öffentlichen Schlacht¬

häusern mit der Eisenbahn erfolgen darf . Auf die von den

Einführern zu erstattende Anzeige von der Einfuhr hat die Orts -

polizeibehövdc jeweils dafür Sorge zu tragen , daß die cinge¬

führten Tiere das Schlachthaus nicht mehr lebend verlassen , son¬
dern innerhalb 2 Tagen äbgeschlachtct werden. Die Wieder-

ousfuyr solchen Schlachtviehs aus den Schlachthöfen in Karls¬

ruhe oder Mannheim nach anderen öffentlichen Schlachthäusern
ist gestattet .

Reue$ vom läge.
Verhafteter Neger.

Berlin , 6. kviärz . Von der Berliner Kriminalpolizei ist

gestern der aus Duala gebürtige Neger Meltzen verhaftet wor¬
den . Der Neger hatte in seiner Heimat eine Straftat sich zu
Schulden kommen lassen und war deshalb vom kaiserlichen Be¬

zirksgericht in Duala zu zwei Jahren Kettenhaft verurteilt
worden . Er ergriff aber die Flucht und wandte sich schließlich
nach Berlin , wo er bei der Berliner Kolonial-Bank A>G . als

Schreiber Stellung fand . Auf Veranlassung des Bezirksgerichts
in Duala erfolgte gestern seine Verhaftung .

Arbenerrisiko .
Berlin , 7. März . In den Linoleumwerkrn Rixdorf,

Eberswalde in Heegermühle fing beim Probieren einer neuest

Mischung ein Oelkessel Feuer , wobei 5 Arbeiter tötlich verbrann¬
ten . Drei wurden schwer , eine größere Anzahl Arbeiter leichter
verletzt.

Duisburg » 7 . März . Bei einer Keffelexplosion auf der
Hütte „Phönix" sind 8 Arbeiter schwer verbrannt .

Mordtat eines Irren .
Münster i. W., 6. März . In der Irrenanstalt Hauskanncn

ergriff ein Kranker in einem Wutanfall einen Schrubber und

drang damit auf einen Pater ein. Der Angegriffene flüchtete
damit in einen Nebenraum , hatte aber keine Zeit mehr, die Tür
zu verriegeln . Der Wahnsinnige drang ein und schlug solange
auf den Pater mit dem Schrubber ein, bis der Unglückliche tot
am Boden lag.

Ausgrabungen von Pompeji .
Rom, 6 . März . Die „Tribuna " meldet aus Pompeji , daß

die vor zwei Monaten begonnenen Ausgrabungen zur Entdck -

kung eines wichtigen Teil » der vergrabenen Stadt geführt
haben. Inschriften von größtem historischm Wert und reiche
archäologische Schätze wurden gefunden.

Uns der Stadt.
* Karlsruhe , 7. März.

Sozialdemokratische Bürgeransschuftfraktion .
Heute Donnerstag Abend 8 Uhr, pünMch , findet in dtzr

„ Wacht am Rhein " eine Fraktions - Sitzung statt, in der
die Borlagen zur Bürgerausschußsitzung am Freitag be¬
sprochen werden . Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder
ist daher dringend nötig .

Eine Bürgeransschustfitzung
findet morgen , Freitag , mittags um y .4 Uhr beginnend,
statt. Auf der Tagesordnung stehen 8 Punkte, also wieder
reichlich viele , darunter sehr wichtige Vorlagen, so der
Umbau der Karlstraße , die Erweiterung des Wasser- und
Elektrizitätswerkes, Aufnahme von Anlehen uff . Vor der
Sitzung, von 3—8 Va Uhr, findet die Wahl von 4 Mit¬
gliedern des StiftungSratS der Rudolf Raquot -Stiftung
statt.

Jreie Jugend .
Heute Donnerstag Abend „ Spiel - Abend " im Lokal

„ Wacht am Rhein ".
Daxlanden .

Ein ganz gemeines Bubenstück wurde gestern früh
verübt . Auf der Auto- Verkehrsstrecke Mühlburg -Daxlanden
bei der Albdrücke war ein Holzbalken quer über die Straße
gelegt worden . Nur der Umsicht des Chauffeurs, der das
Hindernis gerade noch rechtzeitig bemerkte , ist es zu ver¬
danken , daß ein Unglück verhütet wurde . Hoffentlich ge¬
lingt es, den Täter zu ermitteln , damst derselbe für eine
solch unverantwortliche Tat auch zur Rechenschaft gezogen
werden kann.

Der Lebensbedürfnisverei » Karlsruhe
hält heute Donnerstag , abends 8 Uhr, im großen Ein¬
trachtsaale seine Generalversammlung ab . Wir wollen
nicht versäumen, die zahlreichen Müglieder des Vereins,
die Leser unseres Blattes sind , noch einmal auf die Ver¬
sammlung aufmerksam zu machen und ihnen den Besuch
derselben angelegentlichst zu empfehlen. Der Eintritt ist
gegen Vorzeigung der 1013 er olivgrünen Mitgliedskarte
gestattet. In der heutigen Zeit der Teuerung ist es be¬
sonders für den Arbester von großer Wichtigkeit , an dem
Ausbau der genossenschaftlichen Organisation mitzuarbeiten.
Deshalb sollte kein Arbeiter, der Mitglied des Vereins ist
den Besuch der Generalversammlung versäumen-

Klein -Rüppurr .
Am Samstag Abend 0 Uhr trat im Restaurant Schloß

Rüppurr beinahe die gesamte Einwohnerschaft zu einer
Protest Versammlung zusammen, um gegen die 1

geplante Verlegung der Haltstelle Klein -Rüppurr Ein¬
spruch zu erheben. Auch die beiden Fußballgesellschaften
Alemannia und Südstern sandten Vertreter . Die gesamte
Einwohnerschaft ist über das Vorgehen der Direktion auf
das äußerste erbittert und erwartet vom Großh . Mini¬
sterium und vom Stadtrat Karlsruhe , daß die Interessen¬
vertretung der beinahe 400 , hauptsächlich dem Arbeiter-

stan-de angehörenden Einwohner einen nachhaltigen Rück¬
halt finden wirp . Nach einer Zeitungsnotiz hat der
Stadtrat der Verlegung nur in der „Annahme " ( ! ! !)
beigestimmt,' daß der Fahrpreis nicht erhöht werden soll.
Dennoch scheint die Erhöhung doch aber schon lange von
der Direktion beschlossene Tatsache gewesen zu sein . Fer¬
ner scheint auch noch vom Stadtrat die Tatsache übersehen
worden zu sein, daß die ehemalige Gemeinde Rüppurr
seinerzeit bei Anlage der Albtalbahn nur unter der Be¬
dingung kostenlos Gelände abgetreten hat und ferner
einen größeren Beitrag in bar an die genannte Gesell¬
schaft nur unter der Bedingung bezahlt hat, daß gerade
Klein-Rüppurr eine Haltestelle erhielt . Uebrigens wurde
seinerzeit der Gemeinde Rüppurr drei Haltepunkte ver¬
sprochen .

Weiter war die Versammlung der Ansicht, daß , so gut
früher die Albtalbahn mit jedem Zuge an der Haltestelle
„Nebeniusstraße " anhielt (die Geschäftsräunic der Direk¬
tion befinden sich in deren unmittelbaren Nähe) , sie dies
auch jetzt bei Klein -Rüppurr tun könne , ob sie dann auch
noch bei der erst im Entstehen begriffenen Gartenstadt
hält , ist den Bewohnern von Klein -Rüppurr gleichgültig.
(Dieser Standpunkt gegenüber der Gartenstadt ist ziemlich
egoistisch und einseitig . D . Red.)

Sollten gegen diese Ansicht technische Einwendungen
erhoben werden , so vermag die Einwohnerschaft diese tech¬
nische Frage nur als eine Geldfrage anzusehen. Daß
gerade die Arbeiterbevölkerung von Klein- Rüppurr be¬
sonders belastet werden soll , um die großen Ausgaben , die
durch die Elektrisierung der Bahn entstanden sind, wieder
einzubringen , mutet sehr eigentümlich an . Dabei mutet
man den Leuten zu , etwa 800 bis 1000 Meter an ihrer
Behausung vorbeizufahren , wieder zurückzulaufen und
obendrein noch die Hälfte mehr zu bezahlen. Des wei¬
teren , mag noch angeführt werden, daß die Existenz des



Lette 6.
Seite 6,Donnerstag . Den 7 . März 1912 .

Wirts zum Schloß Rüppurr mit der Haltestelle steht und
fällt . Aber auch die Stadtbevölkerung dürfte ein großes
Interesse an der Beibehaltung der Haltestelle haben. Man
beobachte nur den Sonntagsverkehr , hervorgerufen durch
die beiden Sportplätze . Die jetzige Haltestelle entspricht
dem öffentlichen Bedürfnis , Interesse und Verkehr und
muß von „Rechts wegen " bestehen bleiben .

Die Musterung im Jahre 1911 .
In der gestrigen Nummer des „Bolksfreund" brachten wir

- ie Bekanntmachung der Termine zur Musterung für das Jahr
1912. Die jungen Arbeiter , die in diesem Jahre in das mili¬
tärpflichtige Alter kommen , seien auf diese Bekanntmachung
uachdrücklichst hingewiescn.

In Luft und Sonne .
Man schreibt uns : Wer es einmal unternimmt , die Ge¬

schichte des bürgerlichen Lebens der Stadt Karlsruhe darzu¬
stellen , der wird sicher dem Wohltätigkeitssinn ihrer Bewohner
ein freudiges Kapitel widmen. Dabei wird er als besonders
sprechendes Beispiel für praktische Hilfsarbeit und Opferfinn
die Ferienkolonien mit in erster Linie nennen . Selten
bei andern Anlässen reichen sich alle Stände so einmütig die
Hand, wie auf diesem ebenso wichtigen als erfolgreichen Feld
zur Betätigung gesundheitfördernder Jugendpflege .

Seit dem Jahre 1876 waren — angeregt durch den Pfarrer
Bion in Zürich — mehrfach Versuche mit Aussendung kränk¬
licher Großstadtkinder zu gesundheitförderndem Landaufenthalt
gemacht worden. Da war es in Karlsruhe der damalige Gene¬
ralarzt a . D . Dr . Hoffmann , der die Ergebnisse dieser
ersten Ferienkolonien in einem begeisterten Vortrag zusam¬
menfaßte , den er im Jahre 1881 vor einer großen Zahl hiesiger
Einwohner hielt . Ueberzeugend für den Verstand und entflam¬
mend für die Herzen wies er die Notwendigkeit ähnlicher Ein¬
richtungen für Karlsruhe nach. Es bildete sich ein Komitee
namhafter Persönlichkeiten, das in einem öffentlichen Aufruf
die Bevölkerung zur Beisteuer der nötigen Mittel aufforderte .
Man hatte sich in der Erwartung nicht getäuscht. In großer
Zahl meldeten sich hochherzige Geber, sowie mehrere staatliche
Behörden und Vereine ; sogar aus der Ferne flössen die Gaben
bei. Namhafte Beträge sicherten einen guten Anfang ; doch
auch das Scherflein des Wenigbemittelten wurde ebenso freudig
gespendet wie empfangen. Noch im gleichen Sommer konnte
man drei Kolonien armer und kränklicher Schulkinder auf drei
Wochen nach günstig gelegenen Orten des obern Murgtals
aussenden .

Mit allgemeiner Spannung erwartete man das Ergebnis
des ersten Kolonieaufenthalts . Es bestätigte das aus andern
Städten früher Berichtete und bot so das beste Werbemittel
für den dauernden Bestand und die Weiterentwicklung der so
segensreichen Einrichtung . Dem Wachstum unserer Stadt ent¬
sprechend mehrte sich von Jahr zu Jahr die Zahl der bedürf¬
tigen Kinder und in gleichem Maße steigerten sich die Anforde¬
rungen an die Leistungsfähigkeit des Komitees . Die drei Kolo¬
nien des ersten Jahres hatten sich nach zehn Jahren verdoppelt
und sind heute auf elf Vollkolonien angewachsen. Die Mehrungder beteiligten Kinder aber beträgt das achtfache der früheren
Zahl ; denn während jene ersten Kolonien je 10 bis 12 Kinder
umfaßten , zählt heute jede Gruppe 20 bis 25. Und trotzdem
müssen jeweils zahlreiche bedürftige Kinder mangels genügen¬
der Mittel abgcwiesen werden . Für sie hat das Komitee in
den letzten Jahren sogenannte Waldspielkolonien eingerichtet,
die zwar hier bleiben, aber , wenn auch in beschränkter Weise,eine ähnliche gesundheitsfördernde Pflege erfahren . So war
cs möglich , im letzten Sommer über dreihundert armen und
kränklichen Schulkindern hiesiger Stadt die Wohltat eines län¬
geren Landaufenthalts oder doch einer sachgemäßen Körper¬
pflege bei Freiluftspiel und guter Kost angedeihen zu lassen.

Allerdings noch stärker als die Zahl der Kolonien haben
sich die Kosten vermehrt , die heute die respektable Höhe von
jährlich 12 000 Mk . erreichen. Es möchte einem loohl bange
werden bei dem Gedanken, daß eine so hohe Summe Jahr für
Jahr aufgebracht werden muß , um die hier vorliegende hygie¬
nische und soziale Aufgabe zu lösen. Doch die Menschenliebe
and Opferfreudigkeit der Karlsruher Männer und Frauen hat
noch nie versagt . Gerne hilft jedes nach seiner Weise, das eine
niit klingender Münze , das andere auf sonstige Art . Spendeten
doch im letzten Jahr gegen hundert Karlsruher Schriftsteller
und Künstler sinnige Gaben ihrer Kunst zu einem Werk
k„Schauen und Schaffen"

) , dessen Ertrag den Zwecken der
Ferienkolonie gewidmet ist . Und in diesen Tagen wird die
singende Kunst mit einem Wohltätigkeitskonzert im gleichen
Sinne zu wirken suchen . Die so seltene Gelegenheit, einen
geschulten Männerchor zusammen mit sorgfältig gewählten
Rinderstimmen auftreten zu hören , sichert der Veranstaltung
gewiß einen vollen Erfolg . — Endlich, aber sicher nicht zuletzt ,'
darf der Freund der Ferienkolonien der Presse gedenken , die
bei jedem sich bietenden Anlaß tatkräftig zur Förderung dieser
Sache wirkte, und der die Ferienkolonien daher zu großemDanke verpflichtet sind.

Mitteilungen ans der Stadttatssitzung
vmn 20 . Februar 1012.

Befestigung des Industriegleises in der Kaiser -Aller. Die
Generaldirektion der bad. Staatseisenbahnen teilt mit , daß die
Gleise zwischen Mühlburger Tor und dem jetzigen Bahnhof
Mühlburg , deren Beseitigung mit der Aufhebung der derzeitigen
Maxauer Bahnlinie in Aussicht genommen war , solange be¬
stehen bleiben können, als die Stadtgemeinde dies wogen des
Anschlusses des Gaswerks I für nötig hält und daß die für das
Gaswerk bestimmten Wagen insolange auf diesem Gleis zuge-
führt werden können . Der Stadtrat spricht den Wunsch aus ,
daß die Staatsbahn die Zufuhr der Wagen nicht , wie von ihr
geplant , nur bis zum Bahnhof Mühlburg , sondern bis zum
Mühlburger Tor wie seither übernimmt , da der Stadt hiefür
Lokomotiven und andere Kraftwagen nicht zur Verfügung stehen.

Verkauf und Abbruch von Berbrauchssteuer-Erheberhäuscheu.
Infolge der Aufhebung der Verbrauchssteuer auf Fische , Wild¬
bret und Geflügel sind einige Verbrauchssteucr-Erheberhäuschen
entbehrlich geworden. Das Häuschen an der Ettlinger Straßewird an den Verein für Bewegungsspiele veräußert . Die Häus¬
chen in der Rüppurrer Straße und in der Beiertheimer Allee ,für welche Kanflicbhaber nicht aufgetreten sind , werden abge¬
brochen .

Vcrfonalsache» . Die Stelle eines Straßenmcisters beim
Ticfbauamt wird dem Tiefbautechniker Arthur Rcgenscheit von
Hier zunächst .probeweise übertragen .

Anbau an die Bchweinemarkthalle im städtische» Biehhof .An die Schweinemarkthalle im städtischen Viehhof sollen über¬
dachte Sortierbuchten angebaut werden. Hiefür werden 2400 Mk .aus dem für den Neubau einer Schweinemarkthalle zur Ver¬
fügung stehenden Kredit bewilligt.

Geländeankauf . Wegen Ankaufs von 132 gm Gelände zur
Verbreiterung der Kreisstraße zwischen Grünwinkel und Dax¬landen wird ein Vertrag mit Werkmeister Julius Mattern
Eheleuten vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses
abgeschlossen.

Verkauf von Speiseeis . Der Badische .Kondiwren-Verband
klagt darüber , daß die italienischen Speiseeisverkäufer den ein¬
gesessenen Konditoren durch den fliegenden 'Verkauf von Speise¬eis in den Straßen der Stadt erhebliche Konkurrenz bereiten .
Um ihr zu begegnen, beabsichtigen die Konditoren hiesiger Stadt ,in nächster Zeit eine Genossenschaft zu gründen und auch ihrer¬
seits mittelst 10—15 Handwagen Speiseeis in den Straßen der
Stadt feilhaften zu lassen . Der Verband bittet , sein Gesuch um
Zulassung dieses Verkaufs bei dem Bezirksamt zu befürworten .
Obwohl es der Stadtrat im gesundheitlichen Interesse nicht für
erwünscht hält, daß die Zahl der fliegenden Eisverkäufer in hie¬
siger Stadt in dem in Frage stehendem Motze vermehrt werde,
erhebt er gegen das Vorhaben des Konditoren-Verbandes keine
Einwendungen , da gesetzliche Gründe , aus denen die erbetene
Erlaubnis versagt werden könnte , nicht vorliegen.

6 . Krüppelfürsorge . Die am letzten Montag hier im
Rathaussaale und danach auch in Konstanz und Offen -
b u r g stattgefundene Vorführung von Lichtbildern aus allen
Teilen der Krüppelfürsorge durch Professor V u l p i u s aus
Heidelberg wurde eingeleitet vom Vorsitzenden des bad. Für -
sorgovereins für bildungsfähige Krüppel , Geheimrat Becker
aus Mannheim , durch Mitteilungen und statistische Angaben
zur Kenntnis und Würdigung der sozialen Wichtigkeit der
Krüppelfürsorge , ähnlich wie solche auch der Werbevortrag des
Vorsitzenden der hiesigen Ortsgruppe kurz vor Neujahr gebrachtund an Tafelaufzeichnungen erläutert hatte . Solche Wieder¬
holung kann nur nützen; denn eine Reihe dieser Einzeltatsachenund Zahlen mutz weithin im großen Publikum festhaftend be¬
kannt werden, weil sie Grundlage und Vorbedingung des Ver¬
ständnisses bilden für Umfang und Heilbarkeit des Krüppel¬elendes sowie insbesondere für die Riesengröße der Summen— viele Millionen ! — , welche durch den heute möglichen Erfolg
planmäßiger Fürsorge einerseits an dauernden Pflegegeldernfür die Unglücklichen volkswirtschaftlich erspart werden und
statt dessen anderseits durch den Verdienst der gesund und er¬
werbsfähig gemachten Tausende von Existenzen dem Volksver¬
mögen alljährlich Zuwachsen . — Nach solcher Inanspruchnahmevon Kopf und Verstand kam aber erst recht auch das Herz des
Menschenfreundes zu seinem Rechte ; dieser mußte durch die
fast nur zu rasch sich folgenden Bilder von der Einrichtung , dem
Schul- und Werkunterricht im Krüppelheim , die Gesamtansicht
deutscher Heime und besonders auch das Zukunftsbild des Hei¬
delberger und seiner Einzelpläne , dann durch die schönen Bilder
aus dem Krüppelfürsorge-Pavillon der Dresdener Hhgieneaus -
stellung und endlich die reiche Darstellung der Heil¬
erfolge selb st zum warmen Krüppelfreunde werden. Ge¬
radezu begeisternd wirkte schließlich die eine gute Viertelstundedauernde Vorführung des Kinofilms aus dem groß¬
zügigen Berliner Krüppelheim . Da sah man im wirklichlebenden Bilde das Turnen der Knaben und Mädchen, den
Gang zur Schule, wobei das ganze Volk vergnügt vorbeiziehtan Krücken , Gehbänken auf Wagen , Selbstfahrern , Huckepackund per peckes apv8tolorum ; dann den Unterricht in der
Schule, die Handfertigkeit beinl Hobeln, den Werkunterricht ,das Modellieren , die Herstellung einer Wage, die Handwerks¬
stuben , Schneiderei , Korb- und Stuhlflechten , das Schmiedenund Feilen , Sticken, Nähen und Essen einhändiger Zöglinge ;
drollige Szenen aus dein Ziinmer der Kleinsten, eine vergnügte
Gesellschaft beim Mittagessen, 'Spiele und Tanz im Freien ,kurz das ganze ernste und heitere Treiben in einer solchen
Anstalt , das dem Kenner so vertraut ist, den anfangs zaghaften
fremden Besucher bald versöhnt und neueintretende Kranke
immer schnell gefangen nimmt . Wer das gesehen , dem wird
auch vor dem Namen Krüppel nicht mehr gruseln , er wird
vielmehr gerne Herz und Hand öffnen zur Beseitigung der
früheren Schrecken jenes verpönten Namens !

Nahrungsmittelkontrolle . Im Laufe des Monats Februarl . Js . wurden 4115 Kannen Milch kontrolliert und dabei 66 Pro¬ben entnommen und an die Lebensmittelprüfungsstation hier
abgeliefert , welche 10 Proben als gewässert, 2 als entrahmt , 2 als
geringwertig und fettarni beanstandete . 4 Milchhändler mußten
wegen Versand von schmutziger Milch und einer wegen Be-
nützung einer schmutziKn Kanne zum Milchtransport angezeigtwerden. Außerdem wurden folgende Lebensmittelproben erhobenund zur Untersuchung abgeliefert : Kaffee 19, Tee 6 , Gewürze 4,
Wurst 2, Butter 2, Erbsenkonserven 2 , Hackfleisch 1 , Kräuter ,
butter 1, Aprikosen 1 , Gänsefett 1 . Die LebensmittelprüfungS -
station beanstandete : a ) eine Kaffeeprobe, die mit Soja¬
bohnen vermengt war ; gleichzeitig wurden 92 Pfund
Sojabohnen beschlagnahmt. Gegen den Verkäufer ist gerichtliche
Untersuchung eingeleitet , b ) zwei Proben Erbscnkonserven
wegen hohen Kupfer gehaktes , e) eine Gänsefcttprobc
wegen fauligen Geruches . Der Vorrat an Fett wurde
eingezogen, d ) eine Probe Kräuterbutter , weil sie keine Butter
enthielt , sondern aus Kräutern , Kokosfett und Sesamöl herge-
tellt war .

In 180Vcrkaufsläden wurden Kontrollen bezgl. des
eilgehaltenen Kaffees und anderer Lebensmittel vorgenommen:
auch wurden die auf den Märkten feilgebotenen Waren durchdie Nahrungsmittelpolizei ständig kontrolliert ; insbesonderewurde die Butter nachgewogen .

Im Gewerbeverein Karlsruhe e . B . sprach letzten Mittwoch
Herr Iw . Matheis dahier über „ Zweck und Ziele der Treu -
handgesellschaftcn , speziell der Badischen Treuhandgescllschafr
m . b . H . in Karlsruhe " . Der Vortragsabend hatte eine zahl¬
reiche Zuhörerschaft. Der Vortragende gab zuerst über die
historische Entwicklung der Treuhandgesellschaften, die in ihrer
heutigen Gestaltung eine verhältnismäßig junge Institutionind , interessante Ausführungen . Des weiteren ging der Red¬
ner auf die Einrichtung und Bedeutung der deutschen Treu¬
handgesellschaften über . Im Jahre 1901 der großen deutschen
Wirtschastskrisis trat die deutsche Drcuhandgesellschaft zum
erftcnmale selbständig in größerem Maßstabe auf . Die Funk¬tionen der deutschen Treuhandgesellschast und der später ge¬
gründeten Gesellschaften können folgendermaßen gegliedertwerden : 1 . Treuhändertätigkeit , 2. Pfandhalterschaft ( Ver-
mögensvcrwaltuna und Testamentsvollstreckung) , 3. Revision.

Von besonderer Wichtigkeit ist die Uebernahme dauernder oder
vorübergehender Uckberwachungs- und Revisions-Funktionen,insbesondere auch von Bilanzprüfungen , Abrechnungen undähnlichen Tätigkeiten . Die Revision selbst geschieht durch ge¬schulte Beamte , die auf unbedingt dauernde Verschwiegenheitverpflichtet sind . Ein besonderer Zweig der Badischen Treu¬
handgesellschaft ist die Besorgung der Inkassos von Außen¬ständen und die Diskontierung von Buchforderungen . Die
Treuhandgefellschaft übernimmt den Ginzug der Forderungenohne jede Vorauszahlung der Auftraggeber und erst bei der Ver¬
rechnung der eingezogenen Gelder wird eine Provision verlangt .Nach allem dürfen die Treuhandgesellfchaften es für sich in An¬
spruch nehmen, daß sie Vertrauensinstitute allerersten Rangersind , die unparteiisch unter Wahrung strengster Diskretion zwi.schen den Parteien stehen , wo es sich um Klärung von Diffe¬renzen und Aufdeckung verschleierter Punkte handelt , anderer»seits als treue Berater dem Kaufmann und Gewerbetreibenden
zur Seite stehen , denen er sich zur Ordnung seiner Angelegen,heiten , speziell in der Führung seiner Bücher, rückhaltlos an¬vertrauen darf . In dem badischen Gewerbestand sich immer
mehr Freunde zu erwerben, die ihr dolles Vertrauen entgegen,bringen , soll die Aufgabe der badischen Treuhandgesellschastm. b . H . sein .

Die Ausführungen wurden mit großem Beifall aufgenom.men und fanden in der Diskussion durch die Herren Hofblech,
nermeister Anselment und Bankdirektor Peter volle Zu¬stimmung.

Moderevue der Firma E . Neu Rachf . (S . Michel - BSsen ) .Ein eigenartig prickelndes Gefühl ist es, das einen beschleicht,wenn man sich die Mannequins (Probierdamen ) im Nischen
Modesalon ansieht. Es zieht einen da förmlich weg von Karls¬
ruhe , weit wey — an das Seine -Babel . Bedauerlich, daß wirarmen alemannischen Provinzler uns vergebens nach all diesen
Herrlichkeiten sehnen, die uns in diesem Salon kaleidoskopartig
vorgeführt werden. Welche Pracht liegt doch in diesen ent»
zückenden Straßenkostümen , von denen besonders ein auSblauem Taft hergestelltes zu nennen ist . Wie sich doch die
Augen der sonst so schüchternen Karlsruherinnen weiteten , als
ihnen diese blendenden Balltoiletten entgegenfunkelten, wie
z. B . die auS Silberstvff , überzogen mit grünem Chiffon . Am
meisten beachtet muh wohl die Tatsache werden, daß die engenRöcke wieder einer etwas weiteren Form Platz machen . Dieswird wohl allseits begrüßt werden ! — Es ist nur schade, daßman Derartiges nicht öfters sehen kann, sowie daß nur eine
äußerst beschränkte Zahl AuSerwählter von diesen Sehens .
Würdigkeiten realen Gebrauch machen kann. Gr.

Das schlechte Gewissen . Unter der Selbstbeschuldigung, als
Kassier einer Verbandskasse innerhalb der letzten 6 Jahre anKranken- und Jnvalidenbeiträgen etwa 2300 Mk. unterschlagen
zu haben, stellte sich gestern Vormittag ein 36 Jahre alter ver-
heirateter Steindrucker aus Reichenbach . Da die Erhebungendie Richtigkeit seiner Selbstanschuldigung ergaben , wurde er
vorläufig festgenommen.

Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagenund dem Bierfnhrwerk einer hiesigen Brauerei erfolgte gesternAbend auf dem Marktplatz ; die Pferde des Fuhrwerks wurden
vom Straßenbahnwagen umgefahren , erlitten aber keine Ver¬
letzungen. Die Schuld an dem Zusammenstoß trifft den Fuhr¬mann , welcher eine Decke über den Wagen spannte , um sich vor
dem Regen zu schützen und sich so die Aussicht nach vorne der-
hinderte .

In die Dunggrubc fiel gestern Vormittag in einer Wirt ,
schaft am Ludwigsplatz das Pferd eines Gärtners aus Bulach,
welches während der Dauer des Wochenmarktes im Wirtschaft^
Hof eingestellt worden iwar . Die herbeigerufene Feuerwehr
hob das Pferd mittels Winden und Gurten wieder auS der
Grube . '

Unfall . Gestern Vormittag fiel ein 71 Jahre alter Händ¬ler von hier auf dem Bahnhofvorplatz zu Boden, zog sich am
Kopf Rißwunden zu und blieb bewußtlos liegen. Auf der Poli -
zeiwache am Bahnhof wurde ihm von einem herbeigerufenen
Arzt ein Verband angelet.

Vergnügungen unü llnierbattungen .
Kaiserpanorama . Nicht jeder hat das nötige Kleingeld, um

Reisen zu machen . Wer aber wenigstens im Bilde eine Reise
machen will, 'dem ist der Besuch des KaiserpanoramaS
(Kaiserpassaye Nr . 38 ) angelegentlichst zu empfehlen. Die jeden
Sonntag neu ausgestellten Serien bieten dem Auge des Be¬
schauers die Welt in solch naturgetreuer Wiedergabe, wie e?
sonst nirgends so genau wiedergegeben wird . Eine inhalts -
reiche und interessante Serie „Deutschland" wird diese Woche
gezeigt. Von Stuttgart aus beginnt die Wanderung , dann gehtman nach Heidelberg, von da weiter nach B .-Baden , Freiburg ,Worms , Metz , Straßbnrg , Mainz , Burg Ehrenfels und Mäufc-
turm am Rhein , zur Loreley, Niederwald-Denkmal , Bad Ems ,Kreuznach ( Salzgewinnung ) , Oberstein , A chatschleiferei , Warr -
burg , die Bastei in der sächsischen Schweiz, Dresden , Schnee-
koppe im Sommer , zum Riesengebirge mit Riesenbaude, Brocken
am Harz , von da nach Berlin , Potsdam , die Nordseebäder.Borkum. Sylt und Helgoland. Kiel, .Hamburg , Danzig usw .bilden den Schluß dieser reichhaltigen Serie . Für die Jugend
dürfte diese höchst wichtige und belehrende Serie von nicht zv
unterschätzcndein Werte sein. Nächste Woche ist eine Pracht ,
scrie „Das Bayerische Hochgebirge " in Aussicht genommen.

Arbeiterbildungsverein . Am Montag Abend sprach HerrProfessor Dr . Walter May über : „ Meine Reise nack »den kanarischen Inseln im Winter 1906/07 "
. In

äußerst interessanter Weise schilderte der Redner die Erlebnisseauf dieser Reise, die er mit Unterstützung der badischen Regie-
rung zu Forschcrzwecken unternommen hatte . Die Inseln sinddem Weltverkehr noch wenig angcschlossen . Die Hauptdampfer¬linien halten zwar in Teneriffa an , aber die anderen Inseln der
Gruppe , insbesondere die von dem Redner besonders durch¬
forschte Insel Gomera , sind nur mit großen Schwierigkeiten zuerreichen. Dasselbe gilt auch von dem Verkehr im Innern . Die
Unterkunftsvcrhältnisie sind schlecht . Tie Inseln weisen ein
ganz verschiedenes Bild auf . Zum Teil sind sie unfruchtbare
Wüsteneien, zum Teil fruchtbare, mit Lorbeerhaineu bewalteteEilande . Der Redner gab ein anziehendes Bild von den ur-

ünglichen Schönheiten der Inseln , die auf den Reisenden um
anziehender wirken, als diese Schönheiten nur nach großenMühen und körperlichen Anstrengungen genossen werden können .Schöne Aquarelle und Skizzen, die die Schwester des Redners ,seine Rcisebegleiterin , von den verschiedensten Erscheinungen der

Insel in künstlerischer Weise hergcstcllt hat , dienten zur Jllu -
stration des außerordentlich fesselnden Vortrages . Die ,'ehr
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fittetö erschienene Zuhörerschaft wmxte dem trefflrchen Redner

^ schon wiederholt dem Verein sich freundlich zur Verfügung

gestellt hat , durch herzlichen Beifall

Zur Bergarbeiferbewegung.
Die englischen Bergarbeiter .

London , 6. März . Gestern wurden die Verhandlungen

it« Kohlen-Feldzuge wieder ausgenommen. Der Premier -

un & die übrigen Minister hatten eine Konferenz mit dem

Komitee . Nach dem Fiasko der vorigen Woche ist die Zu¬

versicht auf ein baldiges Resultat dieser Verhandlungen

lehr gesunken . Der Riesenstreik nimmt unterdessen un¬

aufhaltsam seinen Fortgang . Man berechnet , daß Ende

dieser Woche außer den streikenden Bergleuten noch eine

Million anderer Arbeiter brotlos sein werden. Die Ab¬

fahrt der transatlantischen Dampfer „Philadelphia " und

^Neuyork " ist wegen des Kohlenstreiks aufgehoben wor¬

den . Der beschränkte Eisenbahndienst in London tritt

heute Morgen in Kraft . In London haben dir großen

Elektrizitätswerke die Theater benachrichtigt, daß es in

cinigen Tagen voraussichtlich unmöglich sein wird , das er¬

forderliche Licht zu liefern . Infolgedessen werden dann
' viele Tausende von Artisten , Musikern und sonstigen

Theaterpersonals beschäftigungslos fein.

London, 6 . März . Infolge der Haltung der Ansstän¬

digen sind zwei Kohlenbergwerke im Swansedistrikt außer

Stande , das Wasser auszupumpen . Wenn der Streik noch

rin wenig andauert , wird das Auspumpen zwei Monate

in Anspruch nehmen. Die Schiffsbesitzer an der Nordküstc

bieten für Bunkerkohle ungewöhnlich hohe Preise . Der

Kohlenpreis ist jetzt bis auf 30 Schilling pro Tonne in die

Höhe gegangen, der höchste Preis seit 20 Jahren . In

der Industrie im Tynedistrikt werden fortgesetzt Werke ge¬

schlossen. Die Zahl der arbeitslosen Arbeiter wird auf

2300 geschätzt. Am Fluß Tees arbeiten nur noch 9 von

27 Hochöfen.
Madrid , 6. März . Ministerpräsident Cancilejas er¬

klärte gestern gegenüber mehreren Journalisten , daß der

englische Grubenarbeiterstreik auch für Spanien nicht ohne

Folgen geblieben sei . Der Minister des Innern wird

heute Besprechungen mit den Direktoren der Eisenbahn¬

gesellschaften und den Grubenbesitzern haben. In Öieser

Konferenz sollen die Maßregeln beraten werden,
' durch

welche eine Verschlimmerung der Lage in Spanien ver¬

hindert werden kann.
Die Lage in Deutschland.

Effeu, 6. März . Die heute hier tagende außerordent¬

liche Generalversammlung des Gewerkvereins christlicher

Bergarbeiter für das Ruhrrevier erklärte sich einstimmig

gegen die Beteiligung an dem jetzt von dem alten Verband

beabsichtigten Streik . Sämtliche Delegierte erklärten , daß

die Mitglieder des Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter
mit der Haltung der Vereinsleitung voll einverstanden

seien. Die Generalversammlung beschloß, die Arbeiter¬

ausschüsse aufzufordern , die berechtigten Wünsche der

Bergleute bei den Zechenbesitzern vorzubringen und für

deren Durchführung einzutreten . Von der Behörde ver¬

langte die Generalversammlung , daß sie energisch für den

notwendigen Schutz der nicht streikenden Bergleute sorge .

Bochum , 3 . März . Wie der alte Bergarbeiterverband
mitteilt , sind von den etwa 16 Zechen, an die seinerzeit

die Eingabe des Bergarbeiter -Dreibundes gerichtet wurde,

numnehr fast alle Antworten eingelaufen . Eine zusam¬

menhängende Darstellung der inhaltlich verschiedenen Ant¬

worten wird baldigst veröffentlicht werden.

Dresden , 6 . März . Die Bergleute des Zwickauer und

des Lugauer -Oelsnitzer Bezirks haben an die Bergverwal¬

tungen gestern eine Anzahl Forderungen gerichtet . Sir

verlangen einheitliche Erhöhung des Schichtlohnrs um

30 Pf . für alle Arbeiter über und unter Tage , achtstün¬

dige Schichtzeit im allgemeinen und 6—7stündigr bei Tem-

peraturen über 22 Grad , einschließlich Ein » und Ausfahrt ,

Abschaffung der Gedinge , Einschränkung des Strafwesens ,

paritätische Schiedsgerichte und mit unparteiischen Vor¬

sitzenden besetzte Ausschüsse , alkoholfreie Getränke nsw .

Die Lohnforderung wird mit den gesteigerten Lebensmit¬

telpreisen begründet . Nächsten Sonntag werden in allen

sächsischen Kohlenbezirkrn Versammlungen der Arbeiter

stattfinden.
Prag , 6 . März . Die politischen Behörden in Eger

haben gestern eine große reichsdeutsche Werbe-Kanzlei

aufgehoben, die Kohlenarbeiter aus dem nordböhmischen

Kohlen-Revier für Westfalen anzuwerben suchte. Die Be¬

dingungen waren für die Arbeiter glänzend . Man bringt

den auffallenden Eifer der Kanzlei damit in Zusammen¬

hang , daß man auch ein Uebergreifen deS englischen Koh¬

lenstreiks auf Deutschland befürchtet.

Bcrgarbeiterbewrgung in Nordamerika.

Paris , 6 . März . Aus Neuyork gehen den hiesigen

Blättern ziemlich alarmierende Nachrichten über die Lage

in den amerikanischen Kohlengruben zu , da die Gruben¬

besitzer die Forderungen der Arbeiter zurückgewiesen

haben. Man betrachtet daher den AuSstand, in den

160 000 Arbeiter hineingezogen werden könnten, als un¬

vermeidlich .

£«tzl« Nachrichten .
Die Mehr-Vorlagen.

Berlin , 6 . März . Nachdem das preußische Staats¬

ministerium sich in seiner Sitzung am Montag mit den

beiden Wehrvorlagen beschäftigt hat , sind diese nunmehr

dem Bundesrate zugegangen . In den nächsten Tagen

werden die Vorlagen halbamtlich veröffentlicht werden.

Die Flottenvorlage bringt das dritte aktive Geschwader ,

das gewonnen wird durch den Verzicht auf das Reserve-

Flotten -Flaggschiff, weiter durch Verzicht auf die Ma¬

terial -Reserven und schließlich durch den Neubau von drei

Linienschiffen und zwei kleinen Kreuzern . Die Ausgaben

beginnen mit 15 Millionen jährlich und steigen in 5 Jah¬

ren auf 43 Millionen . Der Reichskanzler hat sich jetzt

erst mit den Finanzministern der Einzelstaaten in Verbin¬

dung gesetzt, die Deckungsfrage schwebt also noch vollstän¬

dig im Dunkeln . Am nächsten Samstag treffen der

„Köln. Ztg ." zufolge die Minister der Einzelstaaten zu

einer Konferenz mit dem Reichskanzler und dem Reichs¬

schatzsekretär in Berlin ein.

Die MahlprUfungskommikNon,
Berlin , 6 . März . Die Wahlprüfungskommission des

Reichstags beschloß, über die Wahl des Abg. Dr . Becker -

Bingen Beweiserhebung aufzunehmen . — Die Wahl der

Abgeordneten Dunaiski in Preußisch-Stargard und Jckler -

GLttingen _
(natl .) wurde für giltig erklärt .

prcußfrcbc Methode.
München, 6 . März . Der „Münchener Post" zufolge

ist der Wahl des Sozialdemokraten Hirsch zum Bürger¬

meister von Peißenberg vom Ministerium des Innern in

letzter Instanz dir Bestätigung versagt worden.

praktifcke Hrbeft
Bern , 6. März . Die Sozialdemokraten haben im

Nationalrat einen Antrag auf Unterstützuno Arbeits¬

losigkeit durch den Bund gestellt.

Itt italienisch-türkische Mg.
Friedensverhandlungen .

Koaftantinopel , 6 . Mürz . Men türkischen HafenDeyörven

wurde mitgeteilt , daß von heute ab allen Schiffen während der

Nacht die Durchfahrt durch die Dardanellen verboten ist . Auf.

der Pforte ist die Ansicht verbreitet , daß infolge der Aussichts¬

losigkeit der Friedensverhandlungen Italien die Dardanellen

blockieren werbe , um auf diese Weise einen Protest der Groß¬

mächte und damit eineRegelung der Kriegsfrage vor demHaager

Schiedsgericht hevbeizuführen, da dann die Kriegsfrage zu einer

internationalen geworden sei . Offiziell wird erklärt , datz im Mi-

nisterrat keine Beratungen über die Friedens -Verhandlungen

der Machte stattgefunden haben . Ter Ministerrat sei keines¬

wegs in seiner Majorität geneigt , die guten Dienste der Mächte ,

auf der Basis der italienischen Vorschläge anzunehmen , vielmehr

mehr als je entschlossen , die unverjährbaren Rechte der Türkei

über die beiden türkischen Provinzen Tripolis und Chrenaiko

aufrecht zu erhalten .

Massevstand des Rheins.
7. März .

Schusterinsel 2.23 m , gest . 13 cm , Kehl 3.02 w , gest. 43 om,

Maxau 4.80 m, gest . öl cm, Mannheim 8 .82 w , gest . 32 cm

©c9chäftltchee .
Fischsuppe . Die bei den Fischgerichten entfernten Fisch-

küpfe und Gräten wevden mit Wasser, ein wenig Salz , Vs Lor¬

beerblatt , 1 Zwiebel und einigen Gewürzkörnern aufs Feuer

gebracht und etwa % —% Stunden ausgekocht . Dann macht

man eine Helle Mehlschwitze , füllt diese mit der durchgeseihten

Fischbrühe auf , löst darin 2—3 Maggis Bouillon -Würfel auf

und läßt nun gut durchkochen . Vor dem Anrichten schmeckt man

die Suppe nach Salz ab und bindet sie mit einem Eigelb. —-

Sehr verfeinert wird die Suppe , wenn man ihr noch 2 Eßlöffel

geriebenen Käse, etwas gehackte Petersilie und 8—10 Tropfen

Maggi » Würze hinzufügt .

nrofies Salvatorfest
im

Cafe Sauer .
Freitag , den 8. , Samstag , den 9.

und Sonntag , den 10. März Ausschank
des alleinigen echten Salvatorbieres
aus der Paulaner - Brauerei München .

Auch an diesen Tagen spielt die ganze

Künstler-Kapelle
von abends 9 Uhr an.

Eintritt frei ! Eintritt frei !

6960 Hermann Wolff .

Wirklich selten billiges
Möbel -Angebot .

Offeriere solange Vorrat reicht : 2 engl. Bettstellen mit

Rost , Matratze und Keil, prima Handarbeit nur zwei
Monate gebraucht, zus. Mk . 115 .—, 4 halbfrz. komplette
Betten zu Mk . 40.— , 46.— und 60.— , mehrere andere

Betten von Mk . 30.— an , Bettstellen mit Rost von

Mk . 8 . — an , eine Partie Matratzen von Mk. 4.— bis 10.—

und 15 .—, Deckbetten von Akk. 0 .— an , Kissen von

Mk. 1 .60 an , polierte Chiffonniere Akk . 25.— bis 86.— ,

eintürige Schränke Akk. 8 . — bis 16 .—, zweitür . Schränke
Mk . 20 .—, 25.— , Waschkommode Mk . 12.— und 15 .—,

Nachttische mit und ohne Marmor , Tische Mk . 4 .— bis 15 .—,

Stühle , ca . 40 Stück, in allen Preislagen , 3 Plüschdiwane

zu Mk . 28.—, 30.—, 32.—, 3 Sofa zu Mk . 15 .—, ferner

circa 30 verschiedene Spiegel spottbillig zu allen Preisen.

Außerdem gewöhnliche und bessere eiserne Bettstellen sehr

füllig , ebenso Küchenschränke, Küchentische und Hocker .

Ferner offeriere : Neue Chiffonniere, prima Ware , zu

Mk. 40.— und 48. — , Vertikos mit Spiegelaufsatz Mk. 45.— ,
eine komplette moderne Kücheneinrichtung Mk. 95 .—,

.ferner komplette Schlaf- und Wohnzimmer- Einrichtungen

besonders billig.
6967

D . Gutmann , Karlsruhe ,
12 Rudolfstrahe 12 .

Slhaeidttilöhmaslhille
(Ringschiff),so gut ttiitteu , zuverk.

Maienstr . la , Hth . 2. St .

M » maWae
°°'UL "-

billig zu verkaufen . 5932
Götbestr . 52 . 4. St . r .

Im Hundezwinger des städt.
Wasenmeisters . SchlachthauS-

straße 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden sich nach¬
stehende , herrenlose Hunde :

1 . Ein rotgelbrr Schnauzer
(männlich) .

2 . Ein gelb. Schnauzerbastard
(männlich).

3 . Ein Dobermann (männlich).
Dieselben werden , falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen abge-
bolt sind , getötet, bezw. ver¬
steigert. 3965

Karlsruhe , 6. März 1912.
Stadt . Schlacht - «. Viehhof -

direktion .

Jüngerer
Schuhmacher

gesucht . 6952
- Rankestrahe 1 . -

iluliuiitmidit.
Frauen und jüngere Damen ,

welche das Kleidermachen, Zu¬
schneiden. Kindergardrrobe und
Weißnäben erlernen wollen,
können jederzeit eintreten . Jede
Schülerin arbeitet für sich . 5M9

Marienstr . 58 , 3, St . links.

Zu verkaufe « r 1 Waschtisch
6 Mk., 1 Nachttischle 4 Mk ..
1 Wandspiegel 6 Mk., alles in
gutem Zustande, wie neu. 5966

Rinthctmerstr . 7 , 5 . St . r .

AnrügeL.
in eleg. Ausführung
aus hochmodornen,
dauerhaften Stoffen

IUL 45 .- 50 .- 55 .-
win . 60 .- 65 - etc .

Modernster Schnitt
Vorzüglicher Sitz

l Reichhaltig -.Stofflager
Julius Löwe

Karlsruhe
' 25 Werderplatz 25 .

AwMiimte haare
werden fortwährend angekauft
und zahle die höchsten Preise.

Aug . Birst ,
Herren - und Damenfriseur ,

Weststavt , 5956
Ecke Dork - u. Gocthestraßc .

Dis einschl. Sonntag
6970

M

Sonder - Kleider-
Preiie stoffen

Hermann Tietz .

fine Wohn -, Schlafzimmer-
) Kücheneinrichtung , wenig
braucht, fast neu und 1 Guß-
d, billig zu verk. Sofienstr .
0 , 2 . St . rechts .

Verdaust
und Frauen -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacher-Werkstatt . 354

ImSkeMM -
"

D,Wz .
Schillcrstr . 27 . 4. St . r .

Dr . Thompson ’s
Seifenpulver

(Schutzmarke Schwan )

Iti garantiert frei von Chlor, Wasserglas und sonstigen

scharfen Bestandteilen , daher für die Wäsche

(Kchillerstr . 33 , Hth . 3. St . I.,
W ist ein möbliert . Zimmer
zu vermieten.

^ chützenftr. 45 , 3 . St . r ., ist
w eine geräumige, möblierte
Mlnisardc sof. billig zu vermiet.



Seite f. Donnersiag , den 7 . Marz i9i2 . Seite
Verband der Brauerei- und Mühleu-
Meiter u. vmo. Verufrg. «AL

Sonntag den 10 . März » nachmittags 2 Uhr, findet inder „ Gambrtnushalle "

Wonatsverlammlung
statt. Tagesordnung :

1 . Bericht und Neuwahl der Beschwerdekommission .2. Anträge zum Verbandstag und Aufstellung der Kandidaten3. Verschiedenes .
Da das Lokal später anderweitig belegt ist, wird die Ver¬

sammlung pünktlich eröffnet. ES ist daher notwendig, daß die
Mitglieder rechtzeitig und in Anbetracht der wichtigen Tages¬ordnung auch vollzählig erscheinen. 5958

Der Vorstand .

Konsum Vereinvmlach
Samstag , den 9. März ,abends >/,S Uhr im „Darmstädter Hof"

Mitgliecler-sierramnlung.
TageS - Ordnung :

1. Tätigkeitsbericht deS Vorstandes .2. Verschiedenes.
Wir ersuchen unsere verehrlichten Mitglieder um pünktlichesund zahlreiches Erscheinen . 5866

Der Aufsichtsrat :
L. Order » VorsitzenderV 'PO ' vf jT^ CuVCC.

KXKKKXKKXX XXXXXXXXX

« Nlnhpl unfl i» rlUUül , Polsterwaren *
X kaufen Sie sehr vorteilhaft bei 5954 X
X nX Telefon 13 LI 1 ^ 4 " Telefon XX 1340 ■ nirt 1340 X
IC x* SOdstadt Rüppurrersfr . 36 SOdstadt x
IC X
$ Für Brautleute günstige Einkaufsquelle £
g Franko Lieferung. ^
X M»- Eigene Polsterwerkstätte. -M» XX XXXXXXXXXX X XXXXXXXXX

Schneider-Hesuch !
Tüchtige erstklassige Grotzstückmacherfinden sofort Beschäftigung.

°«u P . Bang , AmlinsiiHk z».

5509

00000000080000000000
8 6cscbäftsempfcblung.
9 Sämtliche

oMer- «.Tllpezittllrllettell8
0 werden gnt und billig auSgeführt von O

8 Emil BetterleW«
00000000080000000000

m

%
% %

Knorr -
Hafermehl

und

Reismehl

Extra - Angebot !
Durch persönlichen direkten Einkauf ist es mir

gelungen , einen grossen Posten bessere

zu aussergewöhnlich billigen Preisen zu erwerben,Dieselben bestehen aus prima Qualitäten in erstklassigendeutschen und englischen Fabrikaten.
Um schnell damit zu räumen lasse ich die Reste

zu folgenden Ausnahmepreisen ab :
p. Meter J62 .4Q , 2 .60 , 2 .80 , 3 .—, 3 .50,3 .80 ,4 . , 4 .50 , 4 .80 , 5 . — , 5 .30 , 5 .50 , 6 .“ ~,6 .40,6 .80,7 .—, 7 .50,7 .80,8 . —,8 .50,8 .80 .

Muster werden keine abgegeben. ■■■■■•=■-■=
Sehr lohnend für Wiederverkäufer.

Arthur Baer ,Karlsruhe , Kaiserstr . 133 , I Tr . hoch .
Eingang Kreuzstrasse , bei der kleinen Kirche.

Carl König
Dentist.

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
Telephon 2451 .

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.

XXXXXXXX X XXXXXXXXXX

H Gemüse-. Feld-, Gras- Mi! *
Vlmensmev
empfiehlt in bester Qualität

M Weiß KadifalgrtX
X
X

It Samenhandlung $X Vogelfutter :: Vogelutensilien X
X Zöhringerstr . 96 Karlsruhe beim Rathaus. XX X
y Kataloge stehen franko z« Diensten. 5964

^
XXXXXXXX X XXXXXXXXXX

sind als zuverlässige Nähr - und
Kräftigungsmittel selbst dann
noch erfolgreich gewesen ,wenn
: manches andere nutzlos wai . .

Ar
^ 15 a . ^ v

¥ 4 ^ -N<%> »v -s

SPJtsS .£ v/ 0

Empfehlen unsere anerkannt vorzüglichen garantiert
naturreine

Weine

Städt-Secfischmarkf
3* der Fischmarkthalle hinter dem städt.^/llltfJlllllUlll . Bierordtbod am Donnerstag nachmittagvo« 3 1/,—7 Uhr und Freitag vormittag von 8—41Uhr.

MT Große Zufuhr. Billige Preise,
<7iltlllntrir6ffl * Durch den Verkäufer Oderwald . Weftstadt :e) MMiaimait , In dem Hof des Eichamtes, Sofienstr. 96/98am Donnerstag nachmittag von 3 —6 Uhr .Oststadt : In der Georg-Friedrichstraße am Freitaavormittag von 8 '/,—10 '/, Uhr.

Karlsruhe » deu 6. März 1912 . 5966Städt . Schlacht - und Viehhofdirektion .

Gelegenheitskuus in Slhuhnme».
Ein größerer Posten

Hmm-. I« ii- und Mder-Stiesel
auch für Konfirmanden

werden zu außergewöhnlich billigen Preise » abgegeben .

tvilh . Krüger
Huktions- und Scbubgefcbäft

Adlerftratze 40 . 5965

igttrp PSweA
I Gut schmeckend ! Nur in neuenGefässen! I

br . c*. loPfd .
. . io .

Emaille-Eimer . . .Emallle-Kochtopf . .Emaille-Ringtopf . .Emaille-Kaffeekanne.Emaille-Essenträger .Emaille - Eimer .Emaille-Wanne . . .Emaille-Wanne .

M. 2.20
. 2.40
. 2 50
. 240
. 240
. 540
. M 5
. 1140Emaille-Küchenschflssel. 7.45Emaille-Schmortopf . a 440Emaille-Schmortopf . , 7.50

Wirklich feiner Kunsthonig .
br . ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer10

10

netto

H. 2.50Emaille-Kochtopf . . 2.70Emallle-Binetopf . , 2.80Emaille-Kaffeekanne , 2.80Emaille-Eimer . . . 7.80Holzkftbel . . . . , 12.25
Versend ab Magdeburg unfrankiert
gegen Nachnahme. Gefässe frei.

EMelai 'V '

. «

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebot vom 4. März : Jakob Jsaac von Kaisers-lautern , Kaufmann in Koblenz , mit Sofie Mahler von hier.
Eheschließungen vom5 . März : KarlKlottervonAltlußheim, Mechaniker in Knielingen, mit Martha Geißler von Mittweida.BoleslauS Sachs von Pose» , Photograph hier , mit ElfriedtBertermann von Schweidnitz .
Geburten vom 27 . Febr . bis 3. März : Arthur, V. GustavWeber, Maler . Johann , V . Simon Eller, Taglöhner . Paula Frieda,V . Ernst Scherfling, Steinhauer . Karoline, V . Karl Wild, Schmied .

Josef, V . Johann Ganz , Former . Magdalena Karolina , Vater
Heinrich Bissinger, Werkmeister . Wilhelm Ludwig , Vater Karl
Lamprecht Eisenbahnhilfsschaffner. Otto Rudolf, Vater WilhelmEdelmann, Ingenieur .

Todesfälle vom 2. bis 5. März : Karl , alt 5 I ., Vater
Jakob Bohlender, Schneider. Irma , alt 4 Mt . 20 Tg , B . Friedr .Späth , Heizer. Lydia, alt 1 Tg ., Vater Karl Wilhelm Sieben,Schneider. Johann , alt 5 Tage, Vater Simon Eller, Taglöhner.Emil, alt 8 Mt. 5 Ta ., Vater Jakob Englert , Schlosser. AugustHoeck, Architekt und Maler , Witwer, alt 62 I . Johann Springauf ,Oelhändler , ledig, alt 41 I . Hermann Hardock, Bäcker, ledig,alt 24 I . Martha , alt 10 Mt . 2 Tg . , Bater Wilh. Neumaier,Bäckermeister . Karl Friedrich, alt 9 Mt . 2 Tg ., B. Karl Friedr .Eisele , Metzger und Wirt. Gregor , alt 4 Mt . 4 Tg ., V . WendelinKörner , Monteur . Wilhelm» alt 9 Mt . 12 Tg . , V. Gabriel Laier
Bahnarbeiter . Heinrich , alt 14 I ., B . Phil . Schmitt, Zugmeister.Lina Walch , ledig, alt 23 I . Josef Roth, Taglöhner , Witwer-alt 74 I . Clementine Sonnen , alt 35 I ., Witwe des KaufmannsErnst Sonnen . Franziska Wetzbecher, alt 68 I ., Mtwe derLandwirts Karl Meßbecher . Maria , alt 2 I . , V. Karl Haungs,Bremser.

per Liter von Pfg . an.

Spanische Weinhandlung .
Riippnrrerstratze 14 . Karlstraße 08 .
Durlacherstraße 38 . Rheinstraße 45 .
Gerwtgftraße SO. Schillerstraße S3 ,

Durlach Hauptstraße 76, 5136 !

3— 4 Ztr . sind !
» zu verkaufen bei I

L.Mcule,Aue b .D . .Lindenstr,271
wie sä ™* iU
Relkenstr. 9, 5. Stock.

Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach .
Geburten vom 21 . bis 29 . Febr . Adolf Karl Hermann.Vater Adolf Friedrich Wilhelm Bull, Metzger . Elisabeths, VaterKarl Friedrich Schott, Schreiner . Auguste , Vater Johann SimonStöber , Schleifer. Robert und Luise. Vater Robert Knurr,Fabrikarbeiter . Wilhelm Friedrich, Bater Wilhelm Friedr . Meier,Fabrikarbeiter . Erna Frida , Vater August Jödicke, EisendreherRosa Magdalena , Vater Karl Kühn, Eisendreher.
Eheschließungen vom 24. und 26. Febr . Theodor Mar -

dorf , Weißgerber von Bonneweg, Gemeinde Hollerich (Großh.Luxemburg), und die verwitwete Margareta Geller geb . Maiervon Mainz . Karl Zierhut , Taglöhner von Deschenitz, Bezirks -
hauptmannschastKlattau (Böhmen), und Agnes Dresel von Neusatz,Amt Bühl. Gustav Adolf Heilemann, Schuhmacher von Hoch¬dorf , QA. Vaihingen (Württbg . ), und Sophie Günther von Durlach.Georg Winterhalter , Schuhmacher von Balbronn , Kreis Mols¬
heim (Unterelsaß), und Mina Schmidt von Grünwettersbach.

Sterbefälle vom 23 . bis 29. Febr . Johann KonraiPöhler , Ehemann, Kaufmann, 391/2 Jahre alt Anna MarieSchillinger geborene Studie , Witwe des Wilhelm Schillinger.Landwirt , 71 '/. Jahre alt . Anna Setter , ledig, Fabrikarbeiterin ,21 ' /. Jahre alt . Amalie Magdalene Albrecht , ledig, Haushälterin ,66 Jahre alt .
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